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Das 40 Millionen Geſchenk an die
Landwirthſchaft.

Durch die Einführung des ſog. Contingents in der
Brauntweinbeſteuerung ſollen den Brennereibeſitzern jährlich
40 Millionen Mark geſchenkt werden! Entſtanden iſt
dieſe Anſicht aus der bekannten Beſtimmung, daß jährlich
circa 2 Millionen Hectoliter Alkohol einer Conſumſteuer
von 50 unterliegen, während für das darüber hinaus
hergeſtellte Quantum 70 zu zahlen ſind. Da nmin
20 2 000 000 gleich 40 000 000, ſo wäre das Exempel
ſoweit ganz richtig, wenn es nicht auf einer völlig falſchen
Prämiſſe ruhte.

Die normale Steuer iſt nicht 70 4 ſondern 50
welcher Satz in Süddeutſchland für die ganze dortige Pro
duktion gilt. Wäre die Beſtimmung wegen des 70er-
Spiritus nicht in das Geſetz aufgenommen, hätte aller
Spiritus 50 Conſumſteuer zu zahlen, ſo wäre Niemand
2 den Gedanken gekommen, von einem Geſchenke zu
reden.

Bei einem Geſchenke muß ein Geber da ſein! Hat
der Reichsfiskus irgend welche Mindereinnahme durch die
Contingentirung Die Rechnung ergiebt das Gegentheil.
Ohne die 70er Klauſel erhielte das Reich von ſämmtlichen
für Trinkzwecke in den Conſum gebrachten Alkohol 50
durch die Einführung des 70er Spiritus erhält es für das
gleiche Quantum 50 und daneben noch für einen recht
erheblichen Theil 20 für das Hectoliter. Die genaue
Ziffer iſt uns heute nicht zur Hand; es iſt aber eine be
deutende Einnahmeſumme.

Alſo das Reich bezw. die Steuerzahler ſchenken die
40 Millionen nicht. Wer denn? Die Annahme, daß 70
die normale Steuer ſei iſt eine grundfalſche; nicht aus
Finanzgründen iſt die verſchiedene Veſteuerung eingeführt,
nicht um den Landwirthen welche Brennereien betreiben,
ein Geſchenk in den Schooß zu werfen ſondern lediglich,
um die Ueberprodnktion einzuſchränken. Dieſer Schritt der
Geſetzgebung entfernt ſich zwar von dem mancheſterlichen
Wege des laisser faire, laisser aller und zwingt die
Brennereien thatſächlich zu einer Betriebseinſchränkung, aber
es war der einzi e. Weg, den. Ruin dieſes Jnduſtrie

Den bei Erläß des Geſetzes beſtehenden Brennereien
hat man ohne Rückſicht anf ihren landwirthſchaſtlichen
Charakter das Contingent gewährt; die nach dieſer Zeit neu
entſtehenden Betriebe nehmen aber nur daran Theil, wenn
ſie gewiſſe Bedingungen in Bezug auf den landwirthſchaft
lichen Charakter erfüllen. Damit erhält die Landwirthſchaft
allerdings ein Privilegium bezüglich neuer Anlagen. Uns
will dies als kein Unrecht erſcheinen. Der Brennereibetrieb
iſt aus der Landwirthſchaft hervorgegangen, die Landwirth
ſchaft hat ihn zu ſeiner Blüthe gebracht; für einen großen
Theil der mageren Böden iſt die Brennerei eine Lebens-bedingung. gſt es denn unter ſolchen Verhältniſſen ſo un

gerecht, der Landwirthſchaft den Betrieb zu erhalten? Jſt
es erwünſcht, daß wir engliſche Zuſtände bei uns entſtehen
de Dort liegt die ganze Alkoholprodnktion in 10--12

änden.
Ohne die enge Verkettung der Brennerei mit der Land

vorm. im G. Schwetſch
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r und die höhere Belaſtung der gewerblichen
Großbetriebe war auch in Deutſchland eine gleiche Ent-
wickelung unausbleiblich.

Wir haben, obgleich wir materiell in keiner Weiſe
intereſſirt, ſind die Contingentirung mit Freuden und als eine
weiſe Maßregel begrüßt, die blühende Induſtrie da zu er
halten, wo ſie entſtanden iſt.

Das Beſtehende ſchützen, ſoweit es ohne die Verletzung
des Geſammtintereſſes thunlich iſt, halten wir für eine
Pflicht der Regierung.

Wir weiſen oben nach, daß das Reich nicht der Geſchenk-
geber fein könne; kommt die „Liebesgabe“ vielleicht aus
der Taſche der Konſumenten

Dem Anſcheine nach: ja, denn der Preis für 50er
Spiritus iſt genau um 20 Mark beſſer für den Produ-
zeuten als der für 70er. Jn Wirklichkeit liegt die Sache
aber ganz anders. Der Vergleich zwiſchen den Detail-
preiſen für Trinkbranntwein vor und nach der Steuer
reform ergiebt im Großen und Ganzen das überraſchende
Reſultat, daß die Preiserhöhung im Kleinhandel bei weitem
nicht eine ſo große geweſen iſt, wie ſie nach dem Steuer
zuſchlage hätte ſein müſſen. Es iſt rechneriſch der Beweis
zu führen, daß nicht einmal die 50 Mark im Durchſchnitt
voll im Preiſe hinzugetreten ſind, geſchweige denn die 70
Mark. Die Raffinerien, Deſtillateure, Weinhändler und
Schankwirthe mußten den größten Theil der Differenz auf
ihre Schultern nehmen, jedenfalls mehr als die 20 Mark
zwiſchen 50 er und 70er.

Man mag dies im Intereſſe dieſer Berufsklaſſen be
dauern; der Staat hat aber keinen Anlaß dieſer Verſchieb
ung halber das Geſetz aufzuheben. Konnten wir nach
weiſen, daß die Steuerzahler und die Conſumenten nicht durch
die Contingentirung geſchädigt werden, ſo wäre damit die
Abſurdität des 40 Millionen-Geſchenkes bewieſen. Zum
Ueberfluß wollen wir noch bemerken, daß dieſe Summe
auch gar nicht wirklich in Frage kommt, obgleich über
einen ſolchen Betrag die Vergütnngsſcheine ausgeſtellt wer
den mögen.

Es ſind nur ganz ungewöhnliche Verhältniſſe, unter
denen es ſich lohnt, 70er Spiritus zu brennen. Jn nor-
malen Zeiten muß der größte Theil, ja faſt das Ganze
der 20 zu Hülfe genommen werden, um bei 50er Spi-

ritus nur einen einigermaßen genügenden Verwerthungs
preis der Kartoffeln c. zu erzielen.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer iſt am Freitag in Hadſeloe bei pracht

vollem Wetter gelandet, wo er mit Gefolge eine Karriol
fahrt unternahm. Sodann wurde vermittelſt eines kleinen
norwegiſchen Dampfers nach Oſtrayö übergeſetzt, wo noch
eine Fußpartie unternommen wurde. Am Sonntag, nach
dem Gottesdienſte, unternahm der Kaiſer auf einem nor-
wegiſchen Privatdampfer mit Gefolge einen Ausflug nach
Saltenſtröm und kehrte um 3 Uhr an Bord des „Kaiſer
Adlers“ zurück. Die Kaiſerin wohnte am Sonntag
Morgen 8 Uhr dem Gottesdienſte in der neuerrichteten
Kapelle in den Communs I bei. Die Abreiſe der
Kaiſerlichen Prinzen nach Wilhelmshöhe bei Kaſſel,
welche, wie gemeldet, für den nächſten Montag bereits feſt
geſetzt war, iſt, wie der Hofbericht erfährt, noch auf kurze Zeit
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Anzeige Gebühren
ür die fünfgeſpaltens
eile oder deren Raum
ür Halle u. Reg.Be

Merſeburg unr 15 Pf.
ſonſt 18 Pf. Sämmtliche
für die Halliſche Zeitung

e genwerden im za iſchen
Jnſeratenblatt“ unent

eltlich abgedruckt.
eclamen am Schluß

des redactionellen Theils
die Zeile 40 Pf.

184. Jahrgang

verſchoben worden. Prinz Friedrich Leopold von
Preußen iſt von ſeiner Reiſe, die er mit dem Großen Ge-
neralſtabe unternommen hatte, am Sonnabend Nachmittag
wieder nach Jagdſchloß Glienicke bei Potsdam zurück

ekehrt.e Wie man erfährt, hat die Manöverflotte den Be
fehl erhalten, am 21. Juli von der Außenrhede der Jahde
nach Chriſtianſund zu ſegeln, um dort den Kaiſer zu er
warten und auf der Rückfahrt zu begleiten. Die bezüg-
lichen Zeitdispoſitionen ergeben, daß, wie wir ſchon vor
geſtern betonten, eine frühere Beendigung der Nordlanb
reiſe Sr. Majeſtät nicht beabſichtigt iſt, es vielmehr bei
dem urſprünglich in Ausſicht genommenen Termine ver-
bleibt.

Der Bundesrath wird, wenn er einzelne der dem
Reichstage in der letzten Tagung vorgelegten, aber nicht
zur Berathung bezw. zur Erledigung gelangten Geſetzent
würfe wiederum einbringen will, dieſelben von Neuen
einer Beſchlußfaſſung unterziehen.

Jn dem abgelanfenen Tagungsabſchuitte hat er ſich mit
dieſer Aufgabe nicht beſchäftigt. Jn welchem Umfange er ſich
damit nach der Wiederaufnahme ſeiner Thätigkeit im Herbſte
befaſſen wird vornehmlich welche von den unerledigt geblie-
benen Geſetzen, von denen wir nur das Trunkſuchts, das
g. bältergeſſetz, den Entwurf über das Geſetz gegen den

errath militäriſcher Geheimniſſe und denCheckgeſetzentwurf nennen wollen, der Bundesrath wieder auf
nehmen wird ſteht noch dahin. Jedenfalls hat er einen von
den wichtigeren Geſetzentwürfen, welche ihm noch
während der letzten Tagung des Reichstages zugegangen waren,
den Entwurf über das Auswanderungsweſen,
nunmehr zum Abſchluß gebracht, ſo daß dieſer ſicherlich den
Reichstag in der nächſten Seſſion beſchäftigen wird. Aehnlich
liegt es mit der Novelle zum Unterſtützungswohnſitzgeſetze. Von
geſetzgeberiſchen Vorlagen, welche dem Reichstage ſicher zugehen
werden, wären ſodann noch der Geſetzentwurf über die einheit-
liche Zeit für das bürgerliche Leben und die Konvention mit
der Schweiz über Patent-, Muſter- und Markenſchutz zu
nennen. Sodann würde der Reichstag ſeine Genehmigung zu
einem Theile der am 1. Auguſt d. J. in Kraft tretenden Aus-
führungsbeſtimmungen des neuen Zuckerſtenergeſetzes zu er
theilen haben. Zur Kenntnißnahme. hätte der Bundesrath dem
Reichstage auf Grund der Beſtimmungen der letzten Gewerbe-
ordnungsnovelle die Vorſchriften über die Beſchäftigung von
jugendlichen Arbeitern und Arbeiterinnen in Hammer- und
re ſowie der jugendlichen Arbeiter in Hechelräumen

orzulegen.
Jm „ReichsAnz.“ wird eine Bekanntmachung des

preußiſchen Miniſters für Handel und Gewerbe, vom 6. Juk
1892, betreffend die Unfallverſicherung für Bauarbeiter
und zwar die Zuſammenſetzung wererer in Preußen
errichteter Schiedsgerichte für die auf Grund des
84 Abſ. 3 des BauUnfallverſicherungsgeſetzes für leiſtungs
fähig erklärten Kommunalverbände, veröffentlicht.

Baron Fiſcher iſt nach einem der Ausführungs
kommiſſion der AntiſklavereiLotterie aus Bagamoyo zil
gegangenen Telegramm mit ſeiner Expedition in Ukunſbf
am Südufer des Viktoria-See's angekommen.

Dem vom Amte ſuſpendirten Rektor Ahlwardt iſt
durch das Provinzial-Schulkollegium unter dem 6. Juliunter
ſagt worden, Berlin zu verlaſſen. Es heißt in der in der
„Staatsbürgerzeitung“ abgedruckten Verfügung, daß Ahl-
wardt trotz der über ihn verhängten Suſpenſion vom
Amte ſeinen Amtswohnſitz nicht verlaſſen dürfe, und daß
h wwerhand lungen dagegen disziplinariſch gerügt werden
würden.

Nachdruck verboten.

„Alle Neune.“
Humoriſtiſche Erzählung.

Von E. Jordan.
Das Städtchen Fl. gehörte nicht zu der Gattung, die
ihren in nächtlicher Stille heimkehrenden Bürgern, welche mit
dem ominöſen Hausſchlüſſel bewaffnet und mit einer
Schachtel „Schweden“ verſehen die Hausthüre ſuchten,
durch ein helles Gas oder Electricitäts-Licht „entgegen-

ekommen“ wäre. Die dritthalbtauſend Seelen fanden auchp ihren Weg zur Bierſtube und von da nach Hauſe.
Die Bewohner führten in der ſtädtiſchen Liſte faſt allge
mein den Titel Ackerbauer oder Handwerker, doch fand
man auch hier und da einen Rentier, einige Kaufleute,
Lehrer und ſonſtige Beamte, die ſich mit ihren Titeln
ausnahmen, wie die Unteroffiziere in der Compagnie.
Dieſe „Unteroffiziere“ und wer ſonſt noch auf etwas
„Höheres“ Anſpruch machen zu können ſich berechtigt
fühlen mochte, verſammelten ſo regelmäßig „Jm goldenen
Weinfaß“, dem angeſehenſten Reſtaurant von Fl., um bei
einigen „Dunklen“ in hochweiſen Reden und geiſtreichen
Randbemerkungen über allerlei wichtige oder unwichtige
politiſche und ſtädtiſche Angelegenheiten ſich den Kopf zu
zerbrechen und zu zerſchlagen, ſo daß Mancher von ihnen
mit einem ſchweren Kopf nach Hauſe kam. Zu den „hervor-
ragendſten“ Perſönlichkeiten gehörten unter Anderen der
lange Rathsherr Hartig, der Cantor Kurz, der penſionirte
Kanzleirath Müller, der alte Rentier Schulze, der Bürger
meiſter Schröder, ſowie einige Kaufleute.

Unter Allen aber that ſich beſonders Schulze hervor,
der ein ſehr „einnehmendes Aeußere“ beſaß und ein Bäuch-
lein vorzuweiſen hatte das in ganz Fl. einzig in ſeinerArt war. Das Reden war nicht Pue Sache das über-

ließ er lieber dem gewandten Cantor. Dieſer t Vor
träge über die nen zu erfindende Flugmaſchine den Welt
äther, der Heizkraſt der Elektrizität, der Aufzucht franzö
ſiſcher Kaninchen und von ähnlichen hochwiſſenſchaſtlichen

Dingen. Wenn die Gedanken und Phantaſien des Redners
dann und wann ſich etwas hoch über die Wirklichkeit er-
hoben und in hohen Lüften ſchwebten ſo machte der alte
Schulze ſeinem Erſtannen zuweilen durch ein kräftiges „Ei
Dauſend ja!“ Luft worauf von der anderen Seite ein
milderes „Ach, entſchuldigen Sie!“ antwortete während
der Erzähler wohl die Gelegenheit wahrnahm, um mit
einem „Bitte, erlauben Sie!“ ſich für fernere Leiſtungen
mit einem tiefen Zuge aus ſeinem Glaſe zu ſtärken. An
der anderen Seite aber ſaß gewöhnlich der alte Canzleirath
Müller der die Gewohnheit hatte zu Allem „Ach, ent
ſchuldigen Sie!“ zu ſagen. Einmal trat ihn der alte Cantor
auf die kleine Zehe, an welcher er ein Andenken vom
Schuhmacher Fritze hatte und den er deshalb wegen Körper-
verletzung nach Paragraph ſo und ſo vor das Gericht
ſtellen wollte, ihn aber doch aus angeborener Güte laufen
ließ. „Au! ach entſchuldigen Sie!“ rief er dem erſchrocke
nen Cantor zu der ſeinerſeits nicht verfehlte, durch ein
freundliches „Bitte, erlauben Sie!“ ſich ob des Tretens zu
entſchuldigen.

Schulze war, obgleich er ſonſt keinem Kinde etwas zu
Leide that, ſeit der Zeit, ba er Hühneraugen hatte nicht
gut auf die r zu ſprechen. Bei jeder Ge
legenheit ſchimpfte er auf das „halsbrecheriſche“ Pflaſter
und den Magiſtrat der dieſem Uebelſtande nicht abhelfe
und mehr als einmal hörte man am Stammtiſche die
Worte: „Schulze hat den Magiſtrat geläſtert.“

Dieſe drei bildeten auch heute wieder den Mittelpunkt
der Geſellſchaft, die eigarrenrauchend und biertrinkend ſich
im wohlgepflegten Garten „Jm goldenen Weinfaß“ ver
ſammelt hatte. Das Wetter war ſchon eine ganze Woche
e und ſchön und der Garten mit ſeinen Kiesgängen, Roſen

eeten, Blumenplätzen, ſeinen ſchattigen Linden, Ahorn und
Akazien bildete einen ſehr angenehmen Aufenthalt. An einem

der Tiſche hatte auch der dicke Schulze mit ſeinen beiden
Freunden Platz genommen und ſpielte mit ihnen einen ge
müthlichen Skat. Es danerte nicht lange, da krächzte der
dicke Rentier mit ſeiner fetten Stimme: „Ei Dauſend ja!
Nein ſo was, Schneider geworden

Spiel.

„Ach, entſchuldigen Sie!“ rief ſein Mitſpieler, der alte
Rath Müller, der ſechs Trumpf gegen gehabt hatte und nicht
glauben wollte, daß das Spiel verloren ſei, „entſchuldigen
Sie die Karten.“

„Bitte erlauben Sie, hier ſind 62, alſo gewonnen“, rieß
der Cantor, „Berliner Gewicht“ und klopfte mit den Karten
auf den Tiſch.

Was half da alles Zählen. Die Karten wurden wieder
gemiſcht und gegeben. ährend des ſtanden der lange
Rathsherr Hartig und der Klempnermeiſter Reinke hinter
ihren Stühlen, guckten Jedem in die Karten und ergötzten
ſich, wenn dieſer oder jener falſch ausſpielte oder nicht
richtig „nachzog“. Dann und wann warfen ſie auch eine
ſachverſtändige Bemerkung dazwiſchen, als z. B. „Wie
konnten Sie aber auch Pick-Aß anziehen, wenn Sie die
anze Flöte davon haben“, oder „Schonen Sie Augen,
hr Mann macht die Stiche und Sie fallen rein“, und der

gleichen. Na, das konnte denn den Spielern auf die Dauer
nicht gefallen. Der Cantor ſtand wie von ungefähr auf
und bat den Klempnermeiſter, er möge ihn doch ein wenig
vertreten.

„Ei Dauſend ja! Warten Sie doch, ich werde auch
einen Augenblick verſchwinden“, ſagte der dicke Schulze,
ſtemmte beide Arme auf den Tiſch, warf ſich etwas nach
vorn, daß es knackte und erhob ſich ſchwerfällig.

„Ei Dauſend ja, ganz lahm geſeſſen; Herr riß
möchten Sie nicht ſo lange meinen Platz einnehmen, bis i
wiederkomme?“

„Warum nicht,“ erwiderte Hartig und das Spiel ging
fort. Unſere Beiden gingen.

Vom hinteren Garten, dort, wo ſich die Kegelbahn be
fand, hörte man noch ein mißmuthiges „Ei Dauſend ja
herüberbrummen, dem ein etwas milderes „Bitte, erlauben
Sie!“ folgte.

Die drei Skatſpieler, nämlich der alte Kanzleirath
Müller und die beiden Vertreter, der v Rathsherr. Hartig
und der gelbe Klempnermeiſter, ließen ſich nicht ſtören iw

Schluß folgt.)
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Der r Generalkonſul Jacquet in Leip
Fig, von deſſen Recontre wir unenlich berichteten, iſt bereits

ſeinem Poſten abberufen worden und hat Leipzig ver
affen.

Der Kurioſität halber nehmen wir von folgendem
von Conſtantinopel der „Neuen Wiener

afel“ Notiz, das den. Stempel der „Sauren Gurken-
zeit“ deutlich an ſich trägt. Jn hieſigen politiſchen Kreiſen
wird die angekündigte Verſetzung des Herrn von Rado
witz nach Madrid als keine freiwillige angeſehen. Herr
von Radowitz ſei beim Kaiſer von Deutſchland in Ungnade
tefallen, weil der Kaiſer erfahren habe, daß Herr von

adowitz bei der Ankunft des Fürſten Bismarck in Wien
un denſelben telegraphirt habe, daß er den Ovationen der

iener Bevölkerung vollſtändig zuſtimme. Jn der Con-
tantinopler 2 per wird noch bemerkt, daß es zweifelhaft
ei, ob Herr von Radowitz den Madrider Poſten annehmen
erde. Auf alle Fälle würde aber der Botſchafter erſt

pe Berlin gehen, üm vom Grafen von Caprivi direkt ſich
ufklärungen zu erbitten!!

Durch die unter dem 27. Juni erfolgte Berufung
des Prinzen Leopold von Bayern an die Spitze der
J. Armeeinſpektion und die gleichzeitige Verſetzung des

eldmarſchalls Grafen Blumeunthal von der 4. zur 3.
ind nunmehr wieder alle Armeeinſpektionen beſetzt.

Als vor etwa Jahren die Erörterungen in der Preſſe
die Beleihung des Prinzen Leopold mit der 4. Armee-

uſpektion begannen, konnten wir dieſelben als zur Zeit nicht
usführbar widerlegen. Wir wieſen damals darauf hin, daß
er General von Blumenthal unter. den obwaltenden Verhält
iſſen vorher die Stelle freigemacht haben müßte, daß dafür aber
eine Anzeichen vorlägen. Die Zeit bat uns vollſtändig Recht
egeben. Der General von Blumenthal ſtebt zwar im 82.
ebensjahre, iſt aber körperlich und geiſtig noch ausreichend
üſtig, um eine hohe Kommandoſtelle zu bekleiden. Der Geueral
at vorübergehend an den Augen gelitten, woraus Folgerungen
ezogen ſein mögen, die ſich aber als hinfällig erwieſen haben.
dag mun der Feldmarſchall vielleicht bei ſeinem hoben Alter
Kriegsfalle nicht mehr für eine Verwendung im Felde in

lusſicht genommen ſein, ſo ſind ſeine reichen und vielſeitigen
Erfahrungen doch zu werthvoll, um daraus im Frieden nicht fo
ange Nutzen zu ziehen, beſonders in Bezug auf die große
riegführung und die Landesvertheidigung, wie der Feldmarſchall

elbſt ſich für rüſtig bält, ſeine Funktionen zu verſehen. Der
eneral hat bekanntlich im vorigen Jahre allen

Beſichtigungen zu Pferde beigewohnt und ſo-
lange er noch in der Lage iſt, ein Pferd zu be-ſteigen, dürfte derſelbe im Frieden in einer
pktiven Kommandoſtelle verbleiben. Zu den

eitgliedern der Landesvertbeidigungskommiſſion gehört der
jeneral nicht, an Stelle Moltke's iſt bekanntlich Feldmarſchall
rinz Albrecht von Preußen zu ihrem Präſes ernannt worden.

Laut amtlichen Ausweis des amerikaniſchen Konſulates in
hemnitz hat ſich der Export aus dem Konſulatsbezirke
hem nitz nach den Vereinigten Staaten in dem am 30. Juni
J. beendeten Geſchäftsjahre um 1 492 703 Dollars gegen das

zorjahr vermindert; doch zeigt das letzte Vierteljahr eine Zu
Pore 3pr 69 943 Dollars gegen das entſprechende Quartal des

orjahres.

Der Verband keramiſcher Gewerke in Deutſchland hatte
n Anfange des laufenden Jahres eine keramiſſche Scher-
en ſammlung d. eine Reihe von Materialproben
es gewöhnlichen bis feinen Topf- und Kochgeſchirres dem preu
iſchen Handels- Miniſterium übergeben, damit dieſelbe bei den
ollömtern zur praktiſchen Verwendung als Anſchauungsmaterial
elangen kann. Das Miniſterium hat nunmehr auch den Wunſchenden die Sammlung durch die Typen der feineren
eramiſchen aaren ergänzt zu ſehen und iſt der Verband
egenwärtig bemüht, dieſe neue Reihe von Materialproben zu-
mmenzuſtellen, um ſie möglichſt bald dem Handelsminiſterium
bergeben zu können.

F An den im Jahre 1891 abgehaltenen Kurſen zur Unter-
eiſfünn von Seminar- und Volksſchullehrern u. ſ. w. in der

ſthaukunde haben 805s Lehrer u. ſ. w. theilgenommen.
luch im vergangenen Jahre ſind zur Deckung der Kurſe

e bedeutende Zuſchüſſe aus den Mitteln des kandwirth-
chaftlichen, und des Kultusminiſterinms bewilligt worden.

Der Poſtdampfer „Braunſchweig“ nach Auſtralien beſtimmt
t am 8. Juli 10 Uhr Äbends in Antwerpen angekommen. Der
leichspoſtdampfer „Hohenzollern“, von Auſtralien kommend, iſt
m 8. Juli 12 Uhr Nachm. auf der Weſer angekommen. Der
eichspoſtdampfer „Bayern“, von Oſtaſien kommend, iſt am
Juli 10 Uhr Abends auf der Weſer angekommen.

Umſchan in den Tagesblättern.
Die „Weſtd. Allg. Ztg.“ kommt auf das „angeb-

29 Entlaſſungsgeſuch Bismarcks zurück und
agt, General Hahnke ſei am 17. März morgens mit dem direk-

zen Auftrag des Kaiſers zu Bismarck gekommen, der Haiſer er-
arte das Entlaſſungsgeſuch. h habe Bismarck erklärt,

r, würde es aus rein politiſchen Erwägungen für eine Gewiſſen-
oſigkeit gegenüber dem Kaiſer wie dem Vaterlande halten, unter
en gegebenen Verhältniſſen fahnenflüchtig. zu werden. Als
lben Tages von Lucanus mit dem direkten Befehl des

Raiſers, bis zu einer beſtimmten Stunde ſeine Entlaſſung ein
ureichen, erſchien, konnte Bismarck nur entgegnen, daß es ihm
richt möglich ſei, in ſolch kurzer Zeit ein Schriftſtück von ſolcher

ra dte anzufertigen. Bismarck ſchrieb darauf vom 18. zum
9. März eine eigenhändige Eingabe an den Kaiſer, worin er
ie politiſche Lage und die Gründe erörterte, welche ihm den
ücktritt trotz ſeiner Jahre und ſeiner Geſundheits- Verhältniſſe
ls im Staatsintereſſe allein nicht erlaubt erſcheinen laſſe. Der
riſer erhielt dieſes umfangreiche Schriftſtück erſt am 20. März

Nittags zu Händen, worauf wenige Stunden ſpäter Bismarck
ine Entlaſſung in dem bekannten Worlaut erhielt. Zwei Mo

nate ſpäter ſchrieb Caprivi an die deutſchen Botſchafter und Ge
andten den im „Reichsauzeiger“ veröffentlichten Erlaß, ſie
röchten als Regierungs- Auffaſſung verbreiten, daß den An
chauungen Bismarcks ein aktuneller Werth nicht beigemeſſen
werden dürfe. Uebrigens werde Bismarck die Antwort auf die

er Veröffentlichungen des „Reichs-Anzeigers“ nicht ſchuldig
eiben.
Die „Poſt“ bemerkt zu dem weiteren Verlauf der an die

ziener Aeußerungen des Fürſten Bismarck an
nüpfenden Ereigniſſe: „Nach allen Richtungen iſt der

elbe tief bedauerlich und muß jeden Patrioten mit Schmerz erüllen. Retroſpektive Kritik kaun nichts nützen und böchſtens
azu beitragen, noch weitere Schärfe in die Sache hineinzutrageu,
vährend doch Milderung und baldige Beruhigung im öffent-
ichen Jntereſſe liegen. Wir müſſen uns wohl oder übel uun-
ſehr mit der Thatſache eines ſcharfen und unüberbrückbaren
egenſatzes zwiſchen dem Fürſten Bismarck und ſeinem Nacholger abfinden. Es erwächſt daraus die nicht leichte Aufgabe,

er großen Vergangenheit zu Liebe nicht die Anſorderungen,
welche die Gegenwart an die Vaterlandsliebe der Bürger ſtellt,

nberügkſſichtigt zu laſſen und umgekehrt in der Erfüllung der
atriotiſchen Pflicht gegenüber der Gegenwart der Vergaungen-
eit nicht zu vergeſſen, ſondern ihr ihr volles Recht zu Tbeil
erden zu laſſen. So ſchwer aber die Löſung der Aufgabe auch
itweilig ſein muß und ſo unglücklich dieſer ganze Gegenſatz für
egenwart und Zukunft an ſich auch iſt, ſo wird es dem
acmen patriotiſchen Herzen und der treuen vaterländiſchen und

uongrchiſchen Geſinnung ſicher gelingen, auch in dieſer ſchwie
en Late den rechten Weg zu finden.

Das eine aber iſt ſicher, daß in den letzten Wochen kein
glücklicher Stern unſerem Vaterlande geleuchtet hat. daßz, wenn
in unſerem öffentlichen Leben nach einer Richtung volle Klar-
heit geſchaffen iſt, der klarlegende Erlaß nichts weniger als er
freulich oder erwüuſcht, ſondern unter allen Geſichtspuukten im
höchſten Maße bedauerlich iſt. Je ſicherer das iſt, um ſo mehr
ſind die Breite und die Gegenſätze bedeutend verſchärſende Er
örterung der Sache in einem Theile der Preſſe vom Uebel und
Zurückhaltung für alle Theile geboten.

Der Münch. Allg. Ztg. gebt eipe Depeſche aus Berlin
zu, welche die geſtern erwähnte Bemerkung der Hamburger
Rachrichten: „Wir bezweifeln, daß die nach Wien ergangenen
Mittheilungen mit der Note im Reichsanzeiger erſchöpft ſind
präziſirt. Die der „Münch. Allg. Zta.“ lautet:„Der Erlaß des Reichskanzlers vom 7. Jnni, welcher die
auf Wien bezüglichen Aeußerungen des Fürſten Bismarck be-
ſtätigt, dürfte nicht die letzte in dieſer Angelegenheit ergangene
Weiſung ſein, da am 9. Juni Prinz Reuß wobl kaum ſchon im
Beſitz des Erſuchens des Fürſten geweſen iſt, ihn zur Andienz
beim Kaiſer Franz Joſeph anzumelden, der Botſchafter aber
dieſes formelle Erſuchen ſofort nach Empfang zum Gegenſtand
einer Anfrage in Berlin gemacht hatte.

Anläßlich des jüngſten Beſuchs des Herrn Kultusminiſters
in Poſen melden die Polen immer dringender ihre Forderungen
an. Die Einführung des polniſchen Privat-Sprachunterrichts in
den Volksſchulen, die Ernennung eines polniſchen Erzbiſchofes
wird von ihnen natürlich erſt als eine geringe Abzahlung be-
trachtet. Der Goniec Wielkoposki, ein Blatt, welches
nicht gewohnt iſt, ein Blatt vor den Mund zu nehmen, ſpricht
ſich über die Forderungen folgendermaßen aus

„Das Ausnahmegeſetz gegen die Sozialiſten iſt aufgehoben
worden, daſſelbe wird man auch den Polen gegenüber thun
müſſen. Graf Caprivi will Frieden mit den Polen haben möge
er erfahren, um welchen Preis: um den Preis unſerer Rechte
Die Wiener Traktate ſind der Ausdruck unſerer Rechte und
unſerer Pflichten; in ihnen ſind alle unſere Rechte und Pflichten
angegeben. Stehen wir auf unſerem Rechte und wir werden
Achtung gewinnen, die wir durch eine ſchwache, eines Dieuers
würdige Politik eingebüßt haben

Die ultramontane „Schleſ tiſche Volksztg. bringt
einen Artikel, in welchem ſie unter Hinweis auf die Viſitations-
reiſe des Unterrichts- Miniſters erklärt, ſie unterſtütze die Wün-
che der Polen in Betreff der Schulreform. Jn Bezug auf die
deiſe des Miniſters meint ſie: ſogar beim beſten Willen

werde derſelbe nicht im Stande ſein, größere Veränderungen
einzuführen, weil die Gegner der Polen, deren es in der Pro
vinz Poſen ſehr viele gebe, kein Mittel verabſäumen um dieſe
Veränderungen zu hintertreiben. Der Aufenthalt des Miniſters
in der Provinz Poſen ſei viel zu kurz geweſen, als daß der Mi-
niſter ſich von den wirklichen Beeinträchtigungen der Polen hätte
überzeugen können.

Ein liberales Organ, die SchleſiſcheſSchulzeitung,
ſpricht ſich in einer ihrer letzten Nummern für die Einfüh
rung der Prügelſtrafe bei Robbeitsverbre-
chen aus.

„Liberale Blätter“, ſo ſchreibt die Schulzeitung, „werden in
humaner Beſtürzung zwar gegen unſern „unmenſchlichen“ Vor-
ſchlag losſchäumen. Das kann uns nicht ſtutzig machen. Schlägt
man einem Mörder den Kopf ab, warum ſollte man nicht einem
raffinirten, erzgemeinen Meſſerſtecher wenigſtens die Haut nach
gewiſſen Zeitabſchnitten ganz jammerhaft bearbeiten Wir ver-
gehen uns mit unſerem ernſtlich gemeinten Vorſchlage nicht gegen
die Humanität; im Gegentheil, wir ſind ſo human, die an
ſtändigen Leute geſchützt wiſſen zu wollen.

Politiſche Rundſchan im Anslande.
OeſterreichUngarn. Gegenüber der Meldung eines aus

wärtigen Blattes, üach welcher der rumäniſche Miniſter Carp
gelegentlich ſeiner Durchreiſe durch Wien dem Grafen Kal-
noky gegenüber auf das Beſtimmteſte geäußert haben ſollte,
Rumänien beabſichtige nicht einen Handels-
vertrag mit OeſterreichUngarn abzuſchließen,
erfährt die „Politiſche Correſpondenz', Carp habe mit dem
Grafen Kalnoky über die rumäniſche Handelspolitik konferirt
und geäußert, Rumänien wünſche zunächſt ſein dermaliges Zoll-
ſyſtem zu erproben und könne vor etwa 4 bis 5 Jahren über-
haupt nicht an den Abſchluß neuer Handelsverträge denken;
wenn es jedoch einmal an einen ſolchen ſchritte, werde es mit
Rückſicht auf ſeine Verkehrsintereſſen in erſter Linie die Zu-
ſtandebringung eines Handelsvertrages mit Oeſterreich-Ungarn

anſtreben. vZum ungariſchen Handelsminiſter an Stelle
des verſtorbenen Baros wird Bela von Lukacs ernannt.
Er war Staatsſekretär im Handelsminiſterium unter Baros
und vorher Direktions- Präſident der ungariſchen Staats Eiſen
bahnen. Lukacs galt im ungariſchen Reichstag ſtets für einen
hervorragenden Fachmann in allen Verkehrsfragen. Die
N. Fr. Pr. meldet, der ungariſche Finanzminiſter
Wekerle plane in Verbindung mit der Valntaanleihe die Kon-
verſion einer halben Milliarde ungariſchen
Werthe, um aus dem Gewinne dieſer Operation die auf
Ungarn entfallenden Koſten der Valutareform zu beſtreiten.
Finanzminiſter Wekerle habe ſich zu dieſem Zwecke an alle Buda-
peſter Banken, ſowie an die affilirten Firmen und Jnſtitute
gewendet. Zugleich mit der Einladung legte der ungariſcheFinanzminiſter den Banken den Entwurf eines Uebereinkommens

vor, welches die Durchführung der von ihm geplanten Kon-
verſionen zum Gegenſtande hat.

Frankreich. Der Miniſterrath hat heute dem Geſetz
entwurfe ſeine Zuſtimmung ertheilt, welcher die Regierung
ermächtigt, den Unterthanen, Schiffen und Waaren Ru-
mäniens unter der Bedingung der Reziprozität die Rechte
der meiſt begünſtigten Nation zuzugeſtehen.

Einer Meldung der „Temps“ zufolge ſind der Fin anz-
miniſter und der Gouverneur der Bauk von Frank
reich übereingekommen, die der Kammer vorliegende Konvention
betreffs des Vankprivilegs dahin abzuändern, daß das Privileg
nicht bis 1920, ſondern nur bis 1910 verlängert werden ſoll.

Der Biſchof von St. Jean-de-Maurienne hat dem
Kultusminiſter nunmehr ebenfalls angezeigt, daß er den Wahl
katechismus zurückziehe. Jn Folge deſſen iſt von der Citirung
des Biſchofs vor den Staatsrath abgeſehen worden.

Jtalien. Dem am Freitag in Bologna verſtorbenen Car-
dinal Battaglini (ſiehe 158 I. der Hall. Ztg.) widmen die
Blätter warme Nachrufe. Sie bezeichnen ihn als Mann von
roßer Herzensgüte und Jtalien innigſt ergeben; er habe den
riedlichen Ausgleich zwiſſhen dem Papſtthum und dem Staate

gewünſcht. Unter der italieniſchen Geiſtlichkeit habe man von
ihm geſagt, er wäre, falls das Conclave ihm die Tiara ver
liehen bätte, ein idealer Papſt geworden.

England. Der „Standard“ erklärt, die Niederlage der
Nationaliſten und Gladſtonianer in Jrland beweiſe klar daß
die Homerule in Jrland ſelbſt jeden Boden verloren habe. Die
Gladſtonianer müßten die Hoffnung, ans Ruder zu gelangen,
aufgeben. Die liberalen Blätter geſtehen die ſchwere Niederlage
in Jrland zu. Jriſche Bankwerthe ſtiegen infolge der Wahl
er um 4 Prozent.

nlgarien. Jm Beltſchewprozeſſe bekundete in der
Sonnabend- Sitzung der Zeuge Prodanoff, er ſei in Galatz in
einem Hotel mit zwei bulgariſchen Emigranten zuſammen
getroffen, welche unter einander davon ſprachen, daß ſie die
wirklichen Mörder Beltſchews ſeien. Milkoff, einer dieſer Emi
rauten habe ſelbſt geſagt daß er auf Beltſchew grieege habe.
tilkoff leugnet dies. Der Deputirte Stoimenoff bekundet, er

habe am 12. Oktober 1890 von Zdrawkow den Plan desÄttentats erfahren. Die Urheber deſſelben Karaveloff und Mo
loff ſeien entſchloſſen geweſen, den Prinzen Ferdinand und
Stambuloff zu tödten, wo ſie dieſelben anträfen. Er habe
Stambuloff von dem, was er erfahren, ſofort Mittheilung ge-
macht. Dem gegenüber erklärt Karaveloff, der Zeuge Stoimenoff
habe vor dem Unterſuchungsrichter von ihm und Moloff nichts
als von den Urhebern des Komplottes geſprochen. Kacaveloff
fügt, zu dem Gerichtshof gewendet hinzu: „Da ſehen Sie den
Werth Jhrer Zeugen

Dänemark. Der Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland ſind
heute Sonntag von hier abgereiſt. Um 7,, Uhr begaben ſich
die Majeſtäten an Bord des „Polarſtern“. Der König und die
Königin, der Kronprinz, ſowie die Prinzen Waldemar, Wilhelm

und Hans geleiteten die abreiſende Kaiſerſamilie bis an die
Landüngsbrücke und verabſchiedeten ſich daſelbſt aufs berzlichſte,
die Miniſter, das diplomatiſche Corps und zahlreiche Würden-
träger waren zur Verabſchiedung anweſend. Der „Polarſtern

ging alsbald in See. 9Die Prinzeſſin von Wales war in Begleitung des Kaiſers
und der Kaiſerin von Rußlaud, des Königs und der Königin
von Dänemark, ſowie der königlichen Prinzen bereits um 6
Ubr in Kopeyhagen eingetroffen und ſetzte um 7 Uhr die Weiter
reiſe via Korſör, Vandruſt fort.

Spanien. Da die Oppoſition durch Obſtruktion in der
Kammer jede Berathung verhbindert, ſo wird der Schluß des
Parlaments alsbald erwartet.

Neun in Calaborra Verhaftete wurden vor das Kriegsgericht
geſtellt, dreißig vor das Zuchtpolizeigericht verwieſen.

Griechenland. Jn Athen bat ein Rencontre zwiſchen
dem türkiſchen Geſandten Cbalib Bey ſowie den türkiſchen
Geſandtſchaftsſekretären Aziz Bey, und Alfred Bey einerſeits
und dem Major Argyropulos, dem Attaché Kamara und anderer
Perſonen andererſeits ſtattgefunden. Jnfolgedeſſen verlangte
Cbalib-Bey von dem Miniſter des Auswärtigen Dragnumis
Genugthuung. Miniſter Dragumis hat die Einleitung einer
Unterſuchung zugeſagt. Die Sekretäre Aziz-Bey und AfredBey,
welche ſich perſönlich beleidigt fühlten, haben der Gegevpartei
ihre Zeugen zugeſchickt. Heute fand daraufhin ein Duel!
zwiſchen Alfred-Bey und Lieutenant Pierakos ſtatt, in welchem
der Letztere ſchwer verwundet wurde.

Nordamerika. Die Unruben in Pittsburg dauern noch
immer an und iſt noch nicht abzuſehen, wann die Anfſtändiſchen
zur Vernunft kommen werden. Ein Telegramm vom 9. d. Mts-
meldet: Die Ausſtändigen verſchanztenſichin Homeſte a.
Eine ſtarke Abtheilung Pinkertonvolizei rückte gegen die Stadt
vor. Die Ausſtändigen erhalten fortgeſetzt Zuzug. Dieſelben
ſind gut bewaffnet und hinreichend mit Munition verſehen.

Afrika. Ein Telegramm aus Paris berichtete geſtern über
die Friedensbedingungen die die Engländer der katholiſchen
Partei in U ganda geſtellt haben ſollen. Die „Köln. Volks
Zeitung veröffentlicht nun einen Brief des Mſar. Hirth mis
näheren Mittheilungen über die Verhandlungen zwiſchen
Mwanga und, den Engländern. Die Bedingungen des Ver-
trags ſind folgende: 1. Mwanga darf ſich binnen Jahresfriſt
nicht Katholik nennen noch ſich unterrichten laſſen. Seine Um-
gebung iſt ausſchließlich heidniſch. Nubier Emin Paſchas bilden
ſeine Leibwache. 2. Uganda wird getheilt; den größeren Thei?
mit ſämmtlichen Jnſeln erhalten die Proteſtanten. 3. Die Haupt-
ſtadt kommt mikten zwiſchen die beiden Provinzen. 4. DizMiſſionare dürfen dort keine Kirche bauen. Höchſtens zwet
dürfen dort wohnen. 5. Der König und die Katholiken bezablen
alle Kriegskoſten. 6. Kein Häuptling wird aus Gründen der
Religion ſeiner Stelle beraubt. 7. Der König nimmt die Flagge
der (engliſchoſtafrikauiſchen) Geſellſchaft an und erklärt ſich in
feierlicher Sitzung nicht blos als England unterworfen, ſondern
als Engländer d. b. nach dem Sprachgebrauch in Uganda als
Proteſtant. 8. Ohne Genehmigung der GeſellſchaftsDirectoren
in London darf keine Miſſionsſtation gegründet werden.
Williams erſucht dringend, bis zum Eintreffen beſtimmtezrex
Weiſungen ſeiner Vorgeſetzten in Uganda nur katboliſche
Miſſionare engliſcher Nationalität einzuſetzen. Auf den Rath
der Miſſionare iſt Mwanga geneigt, die Bedingungen anzu
nehmen. Als Vertreter der Katholiken iſt Kimbugue nach z
wen Fort zum Abſchluß des Friedensvertrags abgeſandt
worden.

Die Cholera.
Ueber den gegenwärtigen Stand der Cholera und

über die Vorbeugungsmaßregeln liegen heute folgende
Nachrichten vor:

Petersburg, 9. Juli. Amtlicher Cholera-
bericht. Jn Kazan ſtarb am 25. Juni (a. St.), wahr
ſcheinlich an der aſiatiſchen Cholera, ein Kondukteur der
Pferdeeiſenbahn; andere Krankheitsfälle ſind daſelbſt nicht
vorgekommen. Alle Vorſichtsmaßregeln ſind getroffen. Jn
Saratow ſind an demſelben Tage 5 Perſonen. neuerdings
erkrankt, 3 geneſen und 11 geſtorben; es bleiben mithin
noch 40 Kranke. Jn Simbirsk giebt es keine Cholera-
Kranken. Jn Aſtrachan waren am 25. in den Spitälern
38 und auf der Rhede 74 Kranke. Jn Baku ſind am 24.
Juni in den Spitälern 37 Kranke neu aufgenommen worden.
Geneſen ſind 6 und geſtorben 18 Perſonen. Der Kranken
ſtand beziffert ſich mithin noch auf 179. Außerhalb der
Spitäler ſtarben 94. Jn Tiflis ſtarben in dem Cholera
Hoſpital 2 Perſonen; es verbleiben damit r ſeben.
Einzelne Fälle ſind auch in anderen Städten des Kaukaſus
vorgekommen. Jn Petersburg ſind für eine ſtrenge Anwendung der Sanitälsvorſchriſter in jedem der 38 Polizei

bezirke beſondere Kommiſſionen aus wenigſtens 2 Sanitäts
kuratoren, einem Arzt und einem Polizeibeamten beſtehend,
unter der Oberleitung eines ſpeziellen Sanitätsamts ge
bildet. Für die Sanitätsmaßregeln ſind von dem Muni-
zipalrath 200000 Rubel angewieſen worden. Am 8. v.
betrug die Anzahl der Erkrankten in Aſtrachan 191, von
denen 32 ſtarben. Jn Samara waren 8 Cholera-Krankte,
1 Perſon ſtarb, in Saratow 63 Cholera-Kranke, 16 Per-
ſonen ſtarben, in Zarizyn 9 Kranke, in Baku befanden ſich
in den Spitälern 180 Perſonen, außerhalb derſelben ſtarben
37, in Tiflis ſtarben in den Spitälern 3, außerhalb der
ſelben ebenfalls 3 Perſonen.

Trieſt, 9. Juli. Jn der Umgebung der Stadt wurder
neuerlich drei Fälle von Cholera nostras konſtatirt.

Paris, 9. Juli. Geſtern ereigneten ſich 4 Cholera
Todesfälle in Courbevoie, 1 in Clichy, 1 in Putaux, 2 i
Asnières, 5 in Sain Queen. Seitens des geſundheits
e Weiſe wurden je zwei Aerzte mit zwer

olizeikommiſſären mit der Jnſpektion der infizirten Ort
beauftragt.

Cetinje, 9. Juli. Längs der montenegriniſchen
Grenze iſt eine ſiebentägige Quarantäne für Provenienzen
aus den Häfen des Schwarzen Meeres angeordnet.

Moskau, 10. Juli. Eine Verſammlung, beſtehend
aus dem Präſidenten der Nowgoroder Handelskammer, den
Börſenpräſidenten und Chef der Handels-Senſale, den Vor
ſtehern zahlreicher kommerzieller Vereinigungen und medi-
ziniſcher Capacitäten, hat mit Stimmenmehrheit beſchloſſen,
einen Antrag auf Verſchiebung der JahresMeſſe in Niſch-
nei-Nowgorod abzulehnen und von dieſem Beſchluſſe das
Miniſterium zu verſtändigen. Es wurde ferner beſchloſſen,
dafür Sorge zu tragen, daß keine Waare aus Aſien ibre
Quarantaine auf den Markt gebracht werden darf. Der Er
richtung eines ſchwimmenden CholeraHospitals in Niſchnei
Nowgorod für 400 Perſonen wird zugeſtimmt. An das
MarktComitee in Nowgorod ſind bereits zahlreiche Ab
ſagungen ſeitens Kaufleute aus der Provinz zugegangen.

Conſtantinopel, 10. Juli. Meldung der „Agenee de
Constantinople“. Der Sanitätsrath ordnete die Errichtung
eines Lazareths in Sinope an zur Ueberwachung der aus
Rußland kommenden Perſonen und Gegenſtände. Amt
licher Mittheilung zufolge iſt in Mekka kein Cholerafall
vorgekommen. Der Geſundheitszuſtand in Conſtautinopei
und Umgebung iſt befriedigend.
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das

Ans Nah und Fern-
Ems, 10. Juli. Der König Alexander von Serbien

iſt heute Nachmittag incognito zum Kurgebrauch hier ein
getroffen und in der Villa „Petit Elyſée“ abgeſtiegen.König Milan, welcher Vormittags hier eintraf, war dem

König Alexander bis Ober-Lahnſtein z
Kiſſingen, 10. Juli. Etwa 600 Mitglieder der

deutſchen Partei Württembergs trafen heute Mittags hier
in und ſtatteten um 2 Uhr dem Fürſten Bismarck einen
eſuch ab. Ein Mitglied der Partei hielt eine Anſprache

n den Fürſten, auf welche derſelbe dankend erwiderte.
Loches, 10. Juli. (Wilſonprozeß.) Der Prozeß

egen Wilſon wegen Wahlumtriebe hat am SonnabendVormittag begonnen. Zahlreiche n ſprachen ſich im

Einzelnen über die Bildung des Wahlkomitees und über
die Koſten der Wahlpropaganda aus. Zwei Zeugen be-kunden, daß ſie zum Ankauf von Stimmen Geld erhalten

pung Jn der heutigen Sitzung wurde das Zeugenverhör
eendet. Jm Laufe der er ens erklärte Wilſon, er

habe ſich garnicht mit den Wahlen beſchäftigt und auch
Niemand Geld gegeben. Die Sitzung wurde darauf auf
morgen vertagt.

Bern, 9. Juli. (Großes Schiffsunglück.) Jm
Hafen von Ouchy am Genfer See platzte heute Mittag
I Uhr der Keſſel des Dampfers „Montblanc“. Der Dampf
P in den vollbeſetzten Salon erſter Klaſſe und ver
rühte alle Anweſenden in fürchterlicher Weiſe.

Die letzte Nachricht ſpricht von 27 Todten und 24 ſchwer
Verwundeten, faſt Alle Ausländer (Engländer und
r Der Montblanc iſt der größte und ſchönſte

ampfer auf dem Genferſee.

r 9. Juli. (Feuersbrunſt.) Von
geſtern Nachmittag bis heute früh wüthete hierſelbſt eine
große Feuersbrunſt und zerſtörte nahezu die hdes beſtgebauten Stadttheils, mehrere hundert Häuſer,

darunter die „Norges Bank“, die Sparkaſſe, das Poſthaus,
das Stiftamtmannshaus, ein großes Sägewerk mit bedeu-
tendem Holzlager. Alles brannte bis auf den Grund
nieder; von den Feſtungswerken und den Militär-Etabliſſe

ents ſind nur die Mauern ſtehen geblieben. VieleMenſchen ſind obdachlos. Die dadurch betroffenen

VerſicherungsGeſellſchaften ſind zumeiſt
Gebweiler (Elſaß), 9. Juli. (Grundſteinlegung.)

Heute fand die Grundſteinlegung für das 970 Meter
hoch in den Vogeſen gelegene Hochreſervoir für die

Lauch durch den Statthalter Fürſten zu Hohenlohe
ſtatt. Der Feier, welche durch eine Anſprache des Unter-
denn v. Schraut eröffnet wurde, wohnten der
ommandirende General des 15. Armeecorps v. Blume,

die Mitglieder des Miniſteriums, das Präſidium
des Landesausſchuſſes und zahlreiche Vertreter der Jnduſtrie
und Landwirthſchaft bei.

Frauſtadt, 9. Juli. (Entwichene Verbrecher.)
Aus der hieſigen Centralgefangenenanſtalt ſind in der Nacht
um Freitag ſechs Gefangene entſprungen, welche vorezeh wegen Ueberfüllung des Strafgefängniſſes in Plötzen-

ſee hierher übergeführt waren.

Wien, 9. Juli. (Felsſturz.) Jn Folge eines heute
v den Stationen Langen und Danöfen der Arlberg-
ahn erfolgten Felſenabſturzes iſt die Großkogelbrücke weg-
eriſſen; der Geſammtverkehr iſt eingeſtellt und auch durch
mſteigen nicht zu hewerkſtelligen.
Montbriſon, 10. Juli. Die Hinrichtung Ravachol's

ſoll morgen ſtattfinden.
Catania, 10. Juli. Ueber den Ausbruch des Aetna

erichtet das W. T. B. vom Sonnabend: Der Aetna ſtieß
eute Rauch und Aſche aus, eine große kegelförmige Maſſe

erhob ſich zu bedeutender Höhe und wurde durch den Wind
e getrieben, eine ungeheure Wolke bildend. Mitten in
en dichten Dämpfen waren Blitze bemerkbar. Nach Ver-

lauf einer Stunde war der Aetna wieder ruhig. Jn der
Umgegend wurden i Erdſtöße verſpürt. Jm Laufe
der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag hat der Lava-
erguß beunruhigende Dimenſionen angenommen. Der Strom
kheilte ſich in zwei Arme, von denen einer gegen Nicoloſi,
der andere gegen Belparto vordrang. Erſterer iſt von Ni
rxoloſi nur noch 6 Kilometer entfernt. Der von demſelben
angerichtete Schaden iſt bedeutend. Jn der Umgebung des
Aekna wurde während der Nacht ein ſtarkes Erdbeben ver
pürt, wodurch die Bevölkerung in große Beſtürzung gerieth.

Ausbruch iſt weniger bedeutend als derjenige im Jahre
6.

Aus der Reichshauptſtadt.
Ueber die Entwickelung des BerlinerFern fp rechweſens dürſten folgende amtliche Ziffern inter

Nſiren: Am 1. Juni 1892 waren von den Reichstelegraphen
Anſtalten 6469, das ſind 53 v. H. mit Fernſprechbetrieb ver
unden, Die Zahl der Orte mit Stadtfernſprech- Einrichtungen
ar am 1. April d. J. auf 300 geſtiegen; die längſte der her-

eſtellten Linien betrug 9753, die längſte der Leitungen 108 465
lm. Sprechſtellen gab es 63 558. Verbindungsanlagen be-
tanden in einer Zahl von 318, Berlin, wo am 1. April 1881
ie Eröffnung der Stadtfernſprech- Einrichtung zunächſt nur mit

nen erfolgt war, zählte am 1. April d. J. 17 424
prechſtellen und 32669 Klm. Betriebsleitungen. Die längſte
er beſtehenden Verbindungsanlagen iſt die zwiſchen Berlin und
reslou mit 352,6 Klm.

Auf Einladung des Reichskanzlers Gra
en Caprivi begab ſich heute Vormittag der Bürgermeiſter
elle, vermuthlich in Angelegenheiten der Weltausſtellung,
auch dem Reichskanzleramte.

Sowohl der verurtheilte Töpfer Heinze,
als anch die Ehefrau deſſelben, haben gegen das Urtheil des
Schwurgerichts das Rechtsmittel der Reviſion eingelegt.
Erſterer durch ſeinen Vertheidiger, Letztere auf eigene Fonſt.

Einen „Eugen Richter-Fagon-Sblips“ bietet
eine Firma in der Königſtraße aus. So berichtet der ſozialde-
mokratiſche „Vorwärts“, der dies Kleidungs und Schmuckſtück
»unförmlich und geſchmacklos, wie die publi-
iſtiſche Manier“ des m 117 e findet.

iEine Spukgeſchichte, wie ſie ähnlich vor einiger
Heit in Berlin, ſich ereignete, erzählt das „Kl. Journal“ aus
Ainer Mädchenſchule in Rixdorf. Die Sache nahm am letzten
Ponnerstag ihren Anfang in einer im Erdgeſchoß belegenen
Naſſe der Schule. Dort waren, wie angenommen wird, am
Morgen vor Beginn des Unterrichts zwei Jungen vom Hofe
us eingeſtiegen und hatten die hintere Seite der auf einem
Ständer ſtehenden Tafel mit einem Form bemalt. Darunter
var geſchrieben: „Wer den auslöſcht, muß ſterben.“ Als nun
wiſchen 9 und 10 Uhr die Tafel umgedreht werden mußte, be
nerkten die Mädchen die Zeichnung und es entſtand eine ſchreck-
iche Szene. Unter lautem Schreien und Kreiſchen ſtürzte Alles
ach ger r und dem Fenſter, um ins Freie zu gelangen.
llle Vorſtellungen des Lehrers blieben erfolglos. Mitilerweile

4 Klaſſen gedrungen. Und ſo geſchah es deun, daß ſämmtliche
Schülerinnen der Schule alsbald vor dem Schuldauſe waren
und ſich weigerten, in die Klaſſen zurückzukehren. r mit
Mühe gelang es den Lehrern und den r Eltern, die
Schülerinnen zur Rückkehr in die Schule zu bewegen. Hoffent
lich wird den Anſtiftern dieſes groben Unfugs eine exewpiariſche
Beſtrafung zu Theil.

Der Knabenmord in Fanten vor dem
Schwurgericht.

VI.
Die Sitzung des 5. Verhbandlungstags eröffnet Direktor

Kluth. Der erſte Zeuge iſt Kaplan Breſſer, Mitarbeiter des
„Xantener Boten“. Er hat in ſeinem Blatte Gutachten ver
öffentlicht, wonach der Heilgehilfe Rennings, der ehemalige
Metzgermeiſter Junkermann und der Stadtverordnete Küppers
erklärt hätten, daß der Leichnam blutleer war, daß ſehr wenig
Blut in der Scheune vorhanden geweſen ſei und der ſogenannte
Schächtſchnitt zu konſtatiren war. Zeuge ſelbſt hat auf Grund
von perſönlichen Mittheilungen des Junkermann in einem Leit-
artikel geſchrieben, daß der Halsſchnitt ein ſog. Schächtſchnitt
war, zumal Junkermann ihm ſagte: er habe ſich den Schnitt
genau angeſehen. Später habe ihm Junkermann erſt erzählt,
daß er den Halsſchnitt nicht perſönlich geſehen habe, doch könne
er nach der von Küppers und Rennings gemachten Beſchreibung
nur ſagen daß es ein Schächtſchnitt geweſen ſei. Er kenne den
Schächtſchnitt ganz genau. Breſſer habe in Folge deſſen ein
Gutachten entworfen, habe es dem Junkermann vorgeleſen,
dieſer habe daſſelbe alsdaun abgeſchrieben und danach ſei das
Gutachten im „Xantener Boten“ veröffentlicht worden. Er be-
merke dabei ausdrücklich, daß er ſtets vor den Exceſſen gegen
die Juden gewarnt habe und aus dieſem Anlaß der „Juden-
kaplan“ genannt wurde. Er habe ſich aber mit dem heiligen
Werner getröſtet, der ihm gewiſſermaßen als Vorbild diente.
Oberſtaatsanwalt Hamm weiſt darauf bhin, daß die Ausſage
Breſſers mit der Ausſage Junkermanns in Widerſpruch ſtehe,
da Junkermann beſtritt, das Gutachten verfaßt und überhaupt
vor der n n von demſelben etwas gewußt zu haben.
Die Beweisaufnahme habe ergeben, daß Junkermann ein ſehr
unzuverläſſiger Zeuge, ein großer Schwätzer ſei, der mehr
ſpreche, als er verantworten könne und das was er heute be-
kunde, morgen widerlege, mithin, ſei es wiſſentlich, ſei es un
wiſſentlich, vielfach die Unwahrheit ſage.

Es folgen un zwei Zeugenausſagen, die von großer Wich-
tigkeit ſind, aber ſich widerſprechen. Helene Buſchhoff ſoll, wie
ſchon erwähnt, die Leiche in ihrer Schürze in Küppers Scheune
getragen haben. Zeuge Kaufmann Jſaak bekundet nun, er ſei
am Peter-Paulstage von 2 bis 4 Uhr bei Buſchboff geweſen.
Während dieſer Zeit habe Hermine Buſchhoff nur zwei Mal
auf höchſtens je eine Minute das Zimmer verlaſſen. Das eine
Mal geſchah es, weil das Mädchen uns Kaffee kochen wollte.
Da wir aber den Kaffee nicht haben wollten und deshalb das
Mädchen zurückriefen, ſo kehrte es auch ſogleich zurück. „Das
zweite Mal verließ Hermine Buſchhoff das Zimmer, um ihrer
Mutter, die wie erwähnt, im oberen Zimmer auf dem Sofa
lag, eine Photographie zu zeigen, kehrte aber auch diesmal nach
Verlauf von etwa einer Minute zurück. Es ſei unmöglich, daß
Hermine in jener Zeit das Haus verlaſſen habe. Zeuge Mall-
mann erklärt dagegen wiederholt unter ſeinem Eide, er habe
geſehen, wie Hermine Buſchhoff ungefähr um 3 Uhr gegen die
Küppersſche Scheune hingegaugen ſei. Er könne ſich in der
Perſon nicht geirrt haben, auch ſei es nicht Vormittags geweſen.
Auch eine Frau Windhuis habe ihm geſagt, ſie habe geſehen,
wie am Nachmittage ein Jude, Namens Jſaak, auf dem Küppers-
ſchen Hofe auf und abging und mit der Hand nach der Buſch-
hoffſchen Wohnung zu gewinkt habe. Die Windhuis hatte den
Eindruck, als gebe der Jude der Hermine das Zeichen, daß die
Luft rein ſei und ſie jetzt unbemerkt zur Küppersſchen Scheune
gehen könne. Dieſe Ausſage habe ihm die Frau Windhuis vor
einem Zeugen, dem achtzehnjährigen Karl Alſt gemacht. Und
früher habe ſie daſſelbe zu Fräulein Huiskens geſagt. Der
Staatsanwalt warnt Mallmann vor einem Meineid, die
Windhuis ſei vernommen worden und habe bekundet: ſie ſei am
Peter-Paulstage krank geweſen, habe den ganzen Tag über zu
Bett gelegen und habe in Folge deſſen nicht ſehen können, was
ſich auf dem Hofe zugetragen hat. Mallmann bleibt bei ſeiner
Ausſage ſtehen.

Auf Antrag des Staatsanwalts werden die Ausſagen bei-
der Zeugen protokollirt. Nachdem dies richt fordert der
Präſident die Zeugen wiederholt auf, ehe ſie das Protokoll
unterſchreiben, ſich genan zu überlegen, ob Alles genau mit der
Wahrheit übereinſtimme, da der Herr Staatsanwalt zweifellos
bezüglich dieſer Ausſagen weitere Schritte thun werde. Es ſei
jetzt noch Zeit, Aenderungen vorzunehmen. Jſaak erklärt, daß
er bei ſeiner Ausſage beharre. Mallmann berichtigt noch einige
unweſentliche Stellen in dem Protokoll, hält aber im Allgemeinen
ebenfalls ſeine Ausſagen aufrecht. Beide Zeugen unterſchreiben
alsdann das Protokoll.

Nachdem noch ein Berliner Berichterſtatter wegen ungebühr-
lichen Benehmens gegen eine Gerichtsperſon aus dem Jnnen-
raum des Saales ausgewieſen, tritt eine Pauſe ein.

Jn der Nachmittagsſitzung wurde dann der t Knip-
penberg, der Onkel des ermordeten Kindes, vorgeführt. Er
zeigte ſich total ſchwachſinnig und kann laut Gutachtens des
Profeſſor Pelmann der Mörder nicht ſein. Er ſei gutmüthig
und abſolut ungefährlich. Das ermordete Kind habe er geliebt.

Zeugin Ehefrau Heinrich Bernsmann iſt am Peter-
Paulstage in der zwölſten Stunde die Kirchſtraße entlang ge-
ganag und hat einen alten häßlichen Jnden in der Richtung
von Buſchhoff her nach der Brückſtraße zugehen ſehen. Zeuge
Viehhändler Portmann (jüdiſch) hat um '9 Uhr früh am
Mordtage den Bnuſchhoff bei Kluge geſehen. Frl. Cahn war
am Nachmittag deſſelben Tages mit Siegmund Jſaak bei Buſch
hoff v beſtätigt, ſoweit ſie ſich überhaupt noch erinnert, deſſen

ngaben.
Bei Fortſetzung der Verhandlung am Sonnabend Vor-

mittag erklärte der als Zeuge geladene Bürgermeiſter Schleß
von Fanten, er vermiſſe bisher eine Erwähnung über den von
dem Kriminalkommiſſar Wolff und dem Polizeibeamten Schloer
bei Buſchhoff beſchlagnahmten Sack, und machte darauf den Ober
ſtagatsanwalt Hamm aufmerkſam. Der Sack wurde darauf nach
träglich unter der Emballage der Aſſervaten vorgefunden und
vorgezeigt: er ſah blutbefleckt aus und es war etwas Kaaf
(Spren) drin. Die Zeugen Schleß und Schloer bekunden: r
Buſchboff ſei verwirrt geworden bei ihrer Vernehmung in an
ten, als ſie den Sack geſeben. Sie erklärte damals, es ſei dies
ein Sack, der über eine Tonne gehangen worden. wenn Fleiſch
darin geräuchert wurde. Der Angeklagte ſagt daſſelbe aus das
Fleiſch ſei in einer Tonne geräuchert worden, weil der Kamin
abgebrochen geweſen ſei. Auf die Frage, ob Blut am Fleiſch
ſei, wenn es zum Räuchern in die Tonne gebracht worden, ent-
gegnet der Angeklagte, das könne ſein, vielleicht ſei es etwas
Salzlauge, woraus das Fleiſch genommen werde, die dann röth
lich ſei. Das Gericht beſchloß, durch einen Chemiker prüfen zu
laſſen, ob die Flecken an dem Sack Blut ſeien.

XIV. Mitteldeutſches Bundesſchießen.
I

Weißenfels, 10. Juli 1892.
Faſt zwei Jahrzehnte ſind dabingerauſcht, ſeit am 30. März

1873 der Mitteldeutſche Schützenbund ins Leben gerufen wurde.
Und heute zum 14. Male ſeit ſeinem Beſtehen kommt er
zu feſtlicher Verſammlung, zu ernſter Berathung und zur Probe
ſeiner Kraft in unſerer alten Herzogsſtadt zuſammen. Mit dem
heutigen Tage begann für uns eine Feſtwoche, für deren würdigen
Verlauf ſeit dreiviertel Jahren bei uns Hunderte von Männern
aus allen Kreiſen unſerer Bürgerſchaft vorbereitend thätig waren.
Schon ſeit Monaten begannen die Häuſer an ihrem Gewand zu
ändern und zu beſſern Heute freilich verdecken Fahuen und
Schilder, Büſten und Bilder, des Feldes und des Waldes grüner
Schmuck die Front der Häuſer faſt gänzlich. Wer die Haupt-
und Feſtſtraßen durchwandert, meint unter einem mit wehenden
Wimpeln überreich geſchmückten ſpeeqg dahinzuſchreiten.
Von keiner Seite vermag der Feſtbeſucher ſich unſerer Stadt zu

aren die Rufe „Totenkopf', „es ſpult', auch in die andern

nähern, ohne v er von einer hochragenden, ihn ſchon von fern
her grüßenden Ehrenpforte empfangen wurde. Jn den deutſchen,

prenbiſchen und ſtädtiſchen Farben weht ein Flaggenwald, patrio

1 tiſch-künſtleriſch ſind die Häuſer und Läden geſchmückt. Einen
eradezu prachtvollen Eindruck macht unſer altehrwürdiges Rath
aus an dem durchweg herrlich dekorirten rechteckigen Marktsplatz. Fürwahr, wir haben s gekargt, in der wohlthuendſten

und herzlichſten Weiſe unſere Sympathien für das Feſt und für
die Gäſte auszudrücken.

on geſtern Morgen an kamen ſie denn nun von allen
Seiten berbei, die Vertreter unſeres walfenfroben Bürgerthums,
die zum Mitteldeutſchen Schützenbunde gehörenden Gilden. Auf
dem lieblich geſchmückten Bahnhof mit freundlich bewillkomm-
nenden Worten empfangen ordneten ſich allemal gruppen
weis kleinere Züge, die dann unter Vortritt unſeren
Stadtkapelle durch die belebten Straßen marſchirten, dem nach
regen Werktagstreiben ſtets einen Augenblick Pauſe gebietend.
dem Markte zu, um dort Banner und Fahnen einzuſtellen. Jur
Empfangs und Centralbureau erhielt dann jeder die nähere
Auskunft über Logis und was ihm ſonſt zu erfahren am
Herzen lag, freundliche, jngendliche Führer wieſen willig den
Gäſten 34 und Wohnung. Für die weitere Drientirung über
den Verlauf den Programms, über die Stadt und ihre Um-
gebung, den Feſtpiatz mit all ſeinen Feſtbauten und Sehens-
würdigkeiten hatte die übernommen, deren erſte
Nummer am geſtrigen Tage zur Ausgabe gelangte.

Waren ſo die Stunden des Tages mit Ankommen und
Empfangen, mit einem allgemeinen Ueberblick über Stadt
und Feſtplatz ausgefüllt, ſo vereinigten ſich olle Schützen und
t Gäſte aus allen Schichten unſerer Bewohner um 8

hr in dem herrlichen Saale des prachtvoll im Waldesgrün am
Saalufer gelegenen Reſtaurants zum „Bade“ zu der offiziellen
Einleitung des Feſtes zum Feſtkommers. Wirkungsvoller
konnte auf die Stimmung wahrhaft patriotiſch-brüderlicher Ge-
meinſchaft und herzlicher, inniger J in welche wirunſere lieben Göſte während dieſer Feſttage gern ſehen und
erhalten möchten, gar nicht vorbereitet werden, als durch dieſen
vom Vorſitzenden des Centralausſchuſſes, dem Herrn Bürger
meiſter Jalkſon trefflich geleiteten Ümtrunke geſchah. Die
vrogrammmäßig verſchwiegenen und darum in ihrer, Ueber
raſchung doppelt wirkſamen, herrlich arrangirten lebenden
Bilder mit ihrem patriotiſch-ernſten, erhebenden Hinter
grund die launigen, eigens zu dieſem Tage gedich-
tketen Feſtlieder, der herzliche Ton, der warme Hände
druck ließen ſchnell in allen Gäſten das angenehme
Gefühl erwachen, daß ſie alle bei uns von ganzem Herzen gerv
geſehen ſeien und die Hoffnung in ihnen auſſteigen, die an
brechende Woche dürſte wobl zu den fröblichſten ihres Lebens
gehören. Jn den Wirthben aber ſteigerte die frohe Stimmung
den Muth daß es ihnen nicht allzuſchwer werden würde, da
den lieben Beſuchern gegebene Verſprechen einzulöſen. Mitter-
nacht zog näber ſchon; aber erſt in recht langſamem Tempo
wollte der Saal ſich lichten. Doch der Hauplfeſttag ſtand ja erf
vor der Thür.

Obne unſerer Bevölkerung Unrecht zu thun, dürfen wir ſie
eine recht ſchauluſtige nennen. An farbenprächtigen Aufzügen
an militäriſchen Paradeleiſtungen u. A. findet ſie allezeit helle
Vergnügen. Am Sedantage, unſerm Kinderfeſtlage, ſind wir et
gewobnk, 1000 Erwachſene auf den Straßen und auf dem Feſte
platze zu finden; als wir im vorigen Jahre hier ein Bezirks
Kriegerfeſt feierten, ließ ſich eine viel, viel größere Zahl ſelbſt
vom r Wetter nicht abhalten, den Anblick zu genießen
Aber ſolch ein Wogen und Fluthen von Volksmaſſen, ein ſo dichtes
Spalier von froh dreinſchauender Volksmenge in allen Straße
auf dem Markt und allen Plätzen bis hart an den Eingang d
Feſtplatzes, eine ſolche Belagerung ſämmtlicher Fenſſer in allen
Häuſern vom Erdgeſchoß bis zur Dachkammer hinauf wie heute.
haben wir denn doch noch niemals bei uns geſehen. Die Eiſen
bahnverwaltung hatte 17 Sonderzüge in den Frübſtunden ein-
treffen laſſen, in ungezählten Mengen waren ſie aus der dörfer-
reichen Umgegend zu Fuß und Wagen hereingeſtrömt, um den
Glanzpunkt, den Feſtzug mit anzuſehen.

Obne jede Einſchränkung müſſen wir anerkennen: Weißen«
fels hat geihan, was es konnte. Der Feſtzug übertraf alle Er
wartungen. Dem Zug vorauf ritt eine Abtheilung der bieſigen
Schützenmannſchaft, um demſelben freie Bahn zu ſchaffen. Er
öffnet wurde altem Brauche gemäß der Zug durch die Fleiſcher-
Junung gi Roß in Nobeltoilette. Und nun als erſtes Muſik-
korps, die Trompeter des Thüringer Huſ.-Regts. Nr. 12, binter
demſelben die in gleichem Schritt und Tritt marſchirende Er
furter Schützengilde. Nunmehr nabte ein von 4 Zeltern ge-
ogener und von 4 Knappen begleiteter, prächtig ausgeſchmückter

agen. Unter dem golddurchwirktem Baldachin thronte eine
majeſtätiſche Frauengeſtalt, die Thuringia, mit dem Bundes-
bauner und zwei agllegoriſche Frauengeſtalten Saale
und die in den Thüringer Landen gepflegte Jndu-
ſtrie darſtellend). Hieran reibten ſich 12 Equipagen in
welchen Ehrengäſte, Mitglieder des Bundes und Centralaus-
ſchuſſes Platz genommen hatten. Die Bäckerinnung mit ihren
Emblemen in biſtoriſchem Koſtüm und Zeitzer Schützen mit
einem Muſikkorps an der Spitze ſchritt dem von der Schuhmacher
Jnnung und dem Gewerkverein der Schuhmacher und Leder
arbeiter geſtellten Feſtwagen voraus, auf welchem uns in wohl
gelungener Weiſe der für unſere Stadt ſo überaus wichtige Jn
duſtriezweig vor Augen entrollt wurde. Schützen aus Frauken-
hauſen beſchloſſen dieſe Gruppe und damit auch den erſten Theil

des Feſtzuges. 8die nun folgende Gruppe, welche von Schützen aus Lützen
angeführt wurde, war den Trinkern gewidmet. Die am Orte
ſtehenden Brauereien von Gürth, Oettler und Lohrenz weiſen
einen bedeutenden Conſum ihrer Gebräue auf, welche nicht nur
hier und in der Rähe, ſondern auch in der Ferne Ruf haben.
Auf dem erſten Wagen wurde uns die Zeit vorgeführt, in wel
cher das „Kneipengehen“ noch nicht an der Tagesordnung war.
ſondern es ſich der Hausvater angelegen ſein ließ, den Trunk
aus Hopfen und Gerſte ſelbſt zu brauen. Das auf dem zweiten
Wagen entrollte Bild gab Kunde von der heutigen komplizirteren
Brauweiſe. Auf dem dritten Wagen finden wir eine fröhliche
Schaar von Braugeſellen und Käufern, welche ſich um Bacchus
ln Fcubrinus ſchaarte und mit Wohlbehagen das edle Naß

ürfte.
Die ſich nun anreihende Gruppe von Schützen aus Apolde

und Teuchern, eingeſchloſſen, war von Bergknappen aus dew
benachbarten großen WeißenfelsZeitzer Kohlenrevier gebildet.

Der dritte Tbeil des Zuges wurde durch die Stadtkapelle
des Herrn Buchheiſter eröffnet, welcher in großer Anzahl Mit
glieder der Leipziger Schützengilde nachfolgten. 4

Beſonderen Reiz gewährte auch der Feſtwagen der Gärtner
dem Auge ein luſtiges Blau, Grün, Blumen und dazwiſchen
reizende Mädchengeſtalten in duftigem Gewand, aus dem Grün
hervorſehende, zarte Kinderköpfchen, die Kinder Flora's: Ge
hbilfen beiderlei Geſchlechts, mit Harke, Hacke, Spaten u. a. ver
ſehen, gab ein herrliches Bild des Gärtnereibetriebs. Ein
zweiter Zug von Bergknappen war von Schützen aus Freyburg
und Oſterfeld umgeben und ſchritt einer neuen Gruppe voran,
welche von etwa 100 Mann der hieſigen Kriegervereine gebildet
wurde. Die Vertreter jeder Art von Sport, die Radfahrer und
Ruderer folgten wirkungsvoll, ihre Lieblingsbeſchäftigung ſym-
boliſch in Gruppen und Feſtwagen darſtellend. Daß auch Sän-
ger und Turner nicht fehlen, iſt bei den mit ihnen auch ge
ſchichtlich ſo eng verknüpften Schützen ganz ſelbſtverſtändlich.
Von dem Jubel der dicht gedrängt Spalier bildenden Maſſen
umrauſcht zog der Feſtzug dem Marktplatz zu. Dort machte er
einige Minuten Halt, ordnete ſich, und dann vollzog ſich der
feierliche Akt der Uebergabe des Bundesbanners von der vor-
jährigen Feſtſtadt Erfurt an Weißenfels. Durch den weſt
r Theil der Stadt nahm der Zug ſeinen Fortgang dem Feſte
platze zu.

Aus der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung
Der Nachdruck unſerer Origingkuachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quelle rangabe

geſtattet.

Eisleben, 10. Juli. (Von den Schächten.
Es wird uns geſchrieben Das ſchnelle Aufgehen der Waſſer
in den Bauen der Ottoſchächte und des Martinsſchach-
tes über der 2. Tiefbauſohle hat den Fortbetrieb des Ab
baues in denſelben unmöglich gemacht und es iſt, wie ſchon
früher mitgetheilt, bereits am 30. Juni der Betrieb im

r zum Stillſtand gekommen. Ein Gleiches
fand mit dem Betriebe der Ottoſchächte am 3. Juli ſtatt.
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Da es nicht zu e war, dem enormen Zudrange
der durchgebrochenen Waſſermaſſen Einhalt zu thun, ſo iſt
die OberBerg und HüttenDirection t bedacht
geweſen, den Arbeitern auf ihren ſonſtigen Werken Arbeits
gelegenheit zu bieten und hat auch die begründete Hoffnung
gehabt, von einer Entlaſſung von Arbeitern ganz hen
zu können. Die weitere enorme Zunahme der Waſſer,
welche im Ottoſchacht III überlaufen, hat jedoch vereitelt,
die Baue deſſelben über der II. Sohle ſo lange im Be
triebe zu halten, bis die neue Schachtanlage der Niewandt-
ſchächte in Förderung treten kann und, trotz aller Bemüh
ungen, die Arbeiter der erſoffenen Baue anderweitig unter
zubringen, iſt es nicht menſchenmöglich geweſen, Solches
zu erreichen. So hart es erſcheint, iſt die Direction daher
ezwungen worden, einen Theil der jüngeren unverheiratheten
Arbeiter und zwar hauptſächlich Förderleute und Lehrhäuer
ntlaſſen zu müſſen und es iſt denſelben, da ſie Ver
e in dieſe ſchwierige Lage gerathen ſind, bei ihrer
ntlaſſung ein e al von 1,60 Mk., reſp. 2 Mk.,

ſoweit etwa Häuer entlaſſen werden müſſen, pro Schicht
auf 12 Arbeitsſchichten ausgezahlt worden, da ſie bei ein-
gehaltener Kündigungsfriſt 12 Schichten hatten verfahren
können. Außerdem iſt eine Verſchiebung der Bergleute aus
dem Bereich der 1. BergJnſpection in die 2. und aus der
2. BergJnſpection in die 3. nothwendig geworden.
Bei allen dieſen nothgedrungenen Maßnahmen iſt mit thun
lichſter Rückſicht für das Wohl der Arbeiter verfahren
worden, was von dieſen auch rückhaltlos anerkannt wird.
Die Bergleute ſind eben ſelbſt im Stande, die Ausdehnung
der Kataſtrophe zu beurtheilen und fügen ſich deshalb willig in
die unabänderlichen Folgen. Sie ſehen ein, daß die Direk-
tion wie die Beamten unabläſſig beſtrebt ſind, in böſen wie
in guten Tagen ſich der Belegſchaft mit warmem Intereſſe
anzunehmen. Am 7. Juli fand eine Konferenz in Ober
röblingen ſtatt wegen der dortigen Waſſerverhältniſſe, an
welcher außer dem Geheimrath Leuſchner der Regierungs
Präſident v. Dieſt und der Landrath v. Wedell theil
nahmen.

P. Sachſenburg, 10. Juli. (Hoher Beſuch. Ver-
l und, Feſte auf der Sachſenburg.)Geſtern weilte auf unſrer Burg hober Beſuch, nämlich
der Herr Oberpräſident der Provinz Sachſen v. Pommer
Eſche, der auf, einer Beſichtigungsreiſe durch den Kreis
Eckartsberga begriffen, ferner Herr Regierungspräſident von
Dieſt aus Merſeburg und der Landrath unſeres Kreiſes
Lerr Graf von der Schulenburg, aus Cölleda.
Die hohen Herren nahmen am Nachmittag in Gemeinſchaft mit
den Behörden und Ständen der nächſten Umgebung ein vom
Bürgerwirth. Rehſe zubereitetes Mittagsmahl ein. Von hier
aus begab ſich der Herr Oberpräſident nach den Vezirken der
„Finne.“ Die Sachſenburg, welche großartige Naturſchön-
heiten bietet, erfreut ſich eines ſtets wachſenden Beſuches,
Am 17. Juli er, wird u. A. die 2. Delegirtenverſamm-
lung des Thüringer Central-Krieger-Verban-
des, welcher ſeinen Sitz in Erfurt hat, hier oben tagen. Die
Zahl der zu erwartenden Gäſte wird vorausſichtlich ſehr groß
ſein. Auf der „unteren“ Sachſenburg findet heute das
Kinderfeſt ſtatt.

Heer und Marine.
S. M. SchiffsjungenSchnlſchiff „Guneiſen an“, Kom-

mandant Korvetten Kapitän Stubenrauch, iſt am 7. Juli d. J.
in Leith in Schottland eingetroffen und wird am 183. Jnli d. J-
nach Nieuwediep Niederlande in See gehen.

Der Kommandenr der 1. bayeriſchen Jnfanteriebrigade,
Generollieutenant v. Helvig, iſt an Stelle des Prinzen Ar
nnlphezum Kommandeur der 1. Diviſion ernannt. ß

Der Prinzregent von Bayern ernannte den Flügeladjn-
tanten Oberſt Baron Zol ler zum Generaladjutanten und be
auftragte denſelben mit der Fortführung der Leitung der Ge-
ſchäſte der Geheimkanzlei-

Neneſte Nachrichten und Depeſchen.
Graz, 10. Juli. Der Stationschef der deutſchen Schutz

truppe in Tabora, Oſtafrika, Premierlieutenant Alfred
Siegl, iſt hier eingetroffen und gedenkt ſeinen ſechs
monatlichen Urlaub in Wien zu verbringen.

LDondon, 10. Juli, 5 Uhr 15 Min. Morgens. Bis
jetzt ſind gewählt: 186 Konſervative, 31 Unioniſten, 161
Gladſtoneaner, 4 Parnelliten und 24 Antiparnelliten. Die
Konſervativen gewinnen 13, die Unioniſten 7 und die Glad-
ſtoneaner 48 Sitze.

London, 9. Juli. Das Schiff „Victoria Bay“ von
1118 Tonnen, welches mit einer Dynamitladung auf der
Reiſe von Antwerpen nach Valparaiſo einem Gerücht zu
e in die Luft geflogen ſein ſollte, wird jetzt vom „Lloyd“

ür verſchollen erklärt.
Newyork, 9. Juli. Eine furchtbare Feuersbrunſt

wüthet in der Hauptſtadt Newfoundlands, St. John. Die
Regierungsämter die proteſtantiſche und die katholiſche
Kathedrale, das MethodiſtenSeminar, eine Menge Waaren-häuſer und hunderte von Wohnhäuſern im Mittelpunkte

der Stadt ſind ein Raub der Flammen geworden. Das
Parlamentsgebäude, ſowie der Palaſt des Gouverneurs
lind bedroht. 3000 Menſchen ſind obdachlos.

Letzte Telegramme.
Montbriſon, 11. Juli. (Orig.-Telegr.) Die Hin-

richtung Ravachols wurde heute früh 4 Uhr 5 Minuten
auf dem Gefängnißplatz vollzogen. Die angrenzenden
Straßen waren durch Truppen abgeſperrt. Als die
Gefängnißbeamten früh 3 Uhr 40 Minuten Ravachol
weckten, bekundete derſelbe großen Cynismus und
wies jeden geiſtlichen Beiſtand zurück. Bei der
Fahrt auf den Richtplatz, auf einem zweirädrigen Wagen
ſitzend, ſtieß der Verurtheilte wiederholt Verwünſchungen
aus. Auf der Richtſtätte bat Ravachol, ſprechen zu dürfen
und im letzten Augenblick rief er, er habe noch etwas zu

Der Henker vollzog die Hinrichtung unter dem
uf „Es lebe die Republik!“ Jn den Nebenſtraßen

drängte ſich eine aufgeregte Menge. Ein Zwiſchenfall
ereignete ſich nicht.

Nikoloci, 10. Juli. Ab. (Orig.-Tel.) Da die Be
völkerung die Einwirkung des Erdbebens auf die Kathedrale
befürchtete, wurde die Meſſe im Fr r Zur
gr ſind 5 Oeffnungen des Aetna in et Die

rderſchütterungen dauern fort. Das unterirdi e Getöſe
leicht einem furchtbaren Sturme. In einer Ortſchaft der
mgegend ſind 12 Häuſer und ein Theil einer Kirche ein

geſtürzt.

J Belgrad, 10. Juli. (Abends.) des Ueber Flſig. doh 1260, per Eognß 57,00, ver Oktober 13,07, der Dezember 130
handnehmens antidynaſtiſcher Strömungen ſind die Freunde
des Regenten Riſtic aus dem Comitee für die Errichtung
eines Denkmals Karageorgiewitſch's ausgetreten.
Mehrere hieſige Zeitungen melden, daß Dr. Pacu in
Serajeivo, ein Bruder des künftigen Finanzminiſters,
wegen politiſcher Umtriebe aus Bosnien verwieſen ſei.

Waſſerſtände.bedeutet über, unter Null.
Saale und Unſtrut.

Fall Wuche
alle e 10. Juli 1,66 11. Juli 1,66 2
rotha 7860 128 0,02Straußfurt 18 1,151 (0,08Alsleben 8. Juli Jnli 0,95 0,05

e.

Außig 18. Juli 0,23 9. Juli 0,18 0,05Dresden L. J 123 005
Wittenberg 118 16[0,02 4Magdeburg. 1,021 Lo2]arby 0,80 e i 0,76 0,04Wittenberge 1,11 r 10610,05Waſſerwärme 190 R.

Magdeburger Börſe vom 9. Juli 1899.

Reichs Anleihe 4 107,00 BMagdeburger Stadt- ObligationenChemiſche Fabrik Buckau- Obligationen

Deſſauer Gas- Obligationen e. Div. p. St1890 z 1891
Magdeburger Allgem. Verſi e ichoſte Ae. p. St.

à 300 Mk. vollgezahlt. 30 sdo. Feuerverſich.Actien p. St. 3000 Mk.
mit 2090 Einzahlung 206 J 202 4099,00B

do. Hagel-Verſicher.Actien p. St. à 1500 Mk.
mit 35 Einzahlung 32 edo. Lebens Perſich.Actien p. St. à 1600 Mk.
mit 209, Einzahlung I 26 410,00 Bdo. Rück.-Verſich.Actien per St. à 300 Mk.

vollgezahlt I 456Div. in
1890 1891

Actien Brauerei Reuſtadt- Magdeburg 8

Caroline, h ien 7 8Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 5 6Deſſauer Gas Actien 4 10 10 7Eiſengießerei und Maſchinen- Fabrik Nienb. 4 5
„Kette“, Elbſchifff.“Ge Aktien e e e l 4 3 e DaLeoph., ver. chen. Fabrik St.-Actien 4 2 s 73,20B
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 4. I 412do. Bankverein Antheile 4 6do. Bau und Creditbank-Actien 4 8 2do. Bergwerks, Actien 4 23 I 33do. do. Stamm-Priorit.Act. 4 23 33do. Privolbank-Actien 4 6* 4 104,10Gdo. StraßenbahnActien 4 9 6Marie conſolidirte Bergwerks Aktien 4 2 7 7Maſchinen- Fabrik Buckau-Actien 4 2 S 76,00 BSächſ. Thür. Braunkohlen-Berwerth.-Actien 4 9 10

do. do. Stamm-Prior-Act 6 9 10Sudenburger Maſchinenfabrik- Aktien 4 20 24
Magdeburger Zuckerrafſinerie Stamm Acten 4 2 2

do. do. Stamm-Prior g. 6 6 S
Wagren- und Prodnktenberichte.

Getreide.
Berlin, 9. Juli. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen pro 1000 Kilogr.

loco matt, Termine flau, gekundigt 2150 Tonnen, Kündigungepreis 173 Mk. bez.,
loco 168-205 WMik. nach Qualität, Lieſerungsqualität 172,50 Mk. bez., Kündigungs
ſchein vom 7. d. 170 Mk. verkauft, do. vom 4. 167, 0 Mk. verkauft, Durchſchnitts-
preis Mk. bez., per dieſen Monat 173,25 172- 172,25 Mk. dez., per Juli Auguſt
173 172- 172,25 Mk. bez., per AuguſtSeptember Mk. bez., per September-Okto
r Mk. bez per Oktober- November Mk. bez., per November-

r. ik. bez.Roggen per 1000 Kilogr. loco geſchäftslos, Termine niedriger, gekündigt 50
Tonnen, Kündigungépreis 192 Mk. vez., loco 182--392 Mk. nach Qualität vbez.,
Lieferungequalität 192 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per dieſen Monat
192,50 192,25 192,75 191,25 Mk bez., per Juli-Auguſt 177,50 177,26 177,75
176,25 Mk. bez., per AuguſtSeptember Mk. bez., per September-Oktober 172,50
bis 172,26--172,75 1712. Mk. bez., per Oktober Nor ember Mk. bez.

Gerſtie per 1000 Kilogr. loco ruhig, große und kleine 135—185 Mk. nach Qua
lität dez., Futtergerſte 135— 156 Mk. nach Qualität bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco wenig verändert, Termine gut behauptet, ge
kündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., loco 149--171 Mk. nach Quali-
tät bez., Lieferungsqualität 152 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 154- 162
Mk. vez., feiner 163 167 Mk. bez, ſchleſiſcher und vböhmiſcher mittel bis guter 154
bis 161 Mk. bez, feiner 162-7 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. vez., perdieſen Monat 151,50-151,75 Mk. bez, per Juli- Auguſt Mk. bez., per Kugüſt
September Mk. bez,, per Septbr.Oktober 148-—477,50 Mk. bez.

7 9. Juli. Gebr. Friedeberg.) Landweizen 194-197 Mk.,Weißweizen Mk. bez., glatter engliſcher Weizen 180— 187 Mk., Rauhweizen
175 183 Mk., t 174 195 Mk., Negseß inländ. 180- 190 Mk., fremd
ländiſcher 187--19. Mk., Chevaliergerſte 160--161 Mk., Landgerſte 160 160 Mk.,
Hafer 146--152 Mk. für 1000 Kilogr.

9. Juli. J r 19,60--20,60 Mk., Roggen 19,00--20,00Mk., Gerſte 14,00— 15,00 Mk., Hafer 13,00 13,50 Mk.
zie 9. Juli. Weizen per 1000 Kilogramm netto loco inländiſcherMk. bez. u. Br., do. ausländiſcher 180 198 Mk. bez. u. Br., matt.

Roggen per 1000 lleg* netto locu inländ. 192- 196 Mk. bez. u. Br., ausländ. 194
200 Mk. bez. u. Br. behauptet. Gerſte per 1000 Kilgr. netto loco Braugerſte
Mk. bz. u. Br., Mahl- und Futterwaare 138--155 Mk. bz. u. Br. HaferV r netto loco in ländiſcher 152—155 Mk. bez. u. Br., ausländiſcher

bez. u. Br.
Breslau, 9. Juli. Zogger per Juli 185,00 Mk., per Juli-Auguſt Mk.

per September- Oktober 168,00 Mk.

Stettin, 9. Juli. Weizen matt, loco 190-200, per Juli 190,00, per
Juli-Auguſt per September- October 180,00 Roggen matt, loco 176183, per Juli 190,00, per Juli-Auguſt 177,00, per September- October 173,50.
Pommerſcher Hafer neuer loco 143 154.

Koln, 9. Juli. Weizen hieſiger loco neuer fremder loco
per Juli 18,80, per Norember Roggen hieſiger loco 19,50, fremder

de per Juli 19,660, per November Hafer hieſiger loco 16,00,
remder

Mannheim, 9. Juli. Weizen per Juli 17,60, per November 17.85. Rog
gen per Juli 18,50, per November 16,70. Hafer per Juli 14,25, per November

7 r 7 9. Juli. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 185
bis 198. Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 180--205, ruſſiſcherloco ruhig, neuer 190 193. Paſer ruhig, Gerſte ruhig.

Wien, 9. Juli. Weizen per Herbſt 8,29 Gd., 8,32 Br.. per Frühjahr
8,69 Gd., 8,72 Br. Roggen per Herbſt 7,47 Gd., 7,0 Br., per Frühjahr
Gd., Br. Haſer per Herbſt 5,82 Gd., 5,85 Br.

Peſt, 9. Juli. Weizen loco flau, per Herbſt 8,08 Gd., 8,10 Br., per
Frühjahr 8,49 Gd., 8,51 Br. Hafer per Herbſt 5,40 Gd., 5,42 Br.

Paris, 9. Juli. (Anfangébericht.) Weizen träge, per Juli 22,20, per
Auguſt 22,60, per AuguſtSeptember 23,00, per November- Februar 23,40. Rog
gen behauptet, per Juli 16,1ö, per November- Februar 6,60.

Paris, 9. Juli. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, per Juli 22,30, per Auguſt
22,60, per September Dezember 23,10. per November- Februar 23,40. Roggen
ruhig, per Juli 16,00, per November Februar 16,0.
m Am 7 a 9. Juni. Weizen per Norember 198. Roggen per Oktober

1, per März 162.
Gerhe Whk““ 9. Juli. Weizen ſchwach. Roggen unbelebt. Hafer feſt.

Gerſte ruhig.
RewHoörk, 9. Juli. Rother Winterweizen loco 88. Getreidefracht 2/0.

Rother Weizen per Juli 84, ver Auguſt e33 per September 84 per
Dezember 87 g. J Zucker

C

Magdeburger Börſe.J. Preiſe fur gteiſfbare Wasre,
A. Mit Verbraucheſteuer.

8. Juli. uBrodraffinade I. t. 28, 28,260 M.Brodraſſinade II. c Mk. 27,75 M.Gem. Rafindade Mk.Gem. Melis 1 t. 266 u.Kriſtallzucker I. Mk. 27,26 M.Kriſtallzucker II. Mk. 28,75 M.Tendenz am 9. Juli Ruhig
Ohne Verbrauchéſteuer.

Juli. 9, Juli.Granunlirter Zucker
Kornz. Rend. 929 M. 17,60 17,80 M.
Kornz. Rend. 889 M. 16,60--16,500 M.Naart Rend. 75 M. 13,:0 10

endenz am 9. Juli. Still.
0 i eabzüglich Steuervergütnng,.A. r 1. Produkt Baſis e Procent.

2. frei auf Speicher Magdeburg
d. rei an Sekt Damd

frei an Bord Hamburg.guli e 12,62 Br. JBr., 12,60 Gd. September 12,72 bez., 12,
Oktober bez., 12,65 Br., 12,62 Gd.bez-, 12,62 Br., 12,57 Gd. November Dezember bez.
12,57 Br. 12,52 Gd. e 12,60 bez. Br.,Gd. ZDanuar- März bez., 12,90 Br 12,80

Tendenz ſchwach.
B. Granulirter Zuckeer.
Frei an Bord Hamburg.

Juli dez., Br., Gd. Tendenz:Die Aelteſten der gaufmannſchaft.

(Nachmittagébericht.) 1. Proneue Uſance frei an Bord Hamöurg ver April

538 12,67 12,60 bez., 12,62
7 Br., 12,75 Gd.

Oktober Dezember

e

Hamburg, 9. Juli.dukt Baſis 88 Proz. Rendement

g.
Paris, 9. Jult.

ruhig, loco 96,75 4 ißer Zucker beh., Nr. 3 per 100 Kilgramm vJuli 37,12 per Auguſt 37,25 per September 37,25, per Oktober Januar 36,50.
London, 9. Juli. (Telegramm.) 96 Proc. Javazucker loco 18 ruljRüben9ohzucker loco 12 ruhig J.

(Schlußbericht.) Rohzucker 88 Procen

Kaffee.
Havre, 9. Juli. (Telegramm von Peimann, Ziegter und Co.in NewYork ſchloß mit 5 Plims Baiſſe. Bies Kaſſg

Havre, v. Juli. Vormittags 10 Uhr 30 Minuten. Telegramm voy
Peimann, Ziegler u. Co.) Kafſte good average Santos per Juli 82, per Sey
tember 81, Ver Dezember 79,26. wehauptet. 4

Hamburg, 9. Juli. Nachmittags.) Eood arerage Santos per Julſ
63, ver September 63, per Dezember 6 per März v0, Rulig.

Amſterdam, 9. Juli. (Telegramm.) JaraKaffe good ordinary 53,
NewYork 9. Juli. (Telegramm.) Kaffe Rio Nr. 7 low ordinary per

Auguſt 11,82 per Oktober 11,77.
Petroleunm.

Berlin, 9. Juli. Petroleum. (Kaffinirtes Standard white) per 100
Xg mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Termine ſtill. Gekündigt üg. Kün,
digungspreis Mark. Per dieſen Monat 0 Mark, per MärzApril--,

Stettin, 9. Juli. etroleum loco 10,Bremen, 9. Juli. Raffinirtes Petroleum rukig, loco 5,“5 Br.
Hamburg, 9. Juli. Petroleum ruhig, Standard wijiite loco 3,60 vBr,

per her 5,65 Br.Antwerpen, 9. Juli. (Telegr. Schlußbericht). Petroleum raffinirter
Type weiß, loco 13, bez., 13, Br., per Juli Br., per Auguſt 13, Br. per
September Dezember 13 Br.

FKNew--York, 8. Juli. (Telegramm.) Rafſinirtes Petroleum Standard white
in New- York 6,00 „0 Gd., do. Standard white in Philadelphia 5,95- 90,0 Gd.
Rohes Petroleum in Rew-York 6,40, do. Pipeline Certificates per Auguſt 52,
Ziemlich feſt.

Spiritus.
Berlin, 9. Juli. Spiritus mit 50 Mark Verdraucheavgabe per 100

Liter à 100 Proc. 10000 Proc. nach Tralles. Eekündigt Liter. Kündigungk-
preis Mk. Loco mit Faß 00,6, per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Matt. Gekündigt 30000
Kündigungspreis 6,0 Mark, per dieſen Monat und per Juli- Auguſt 56,1 35,9—

o bez., per AuguſtSeptember 36,6—-—3,2 36, 3 bez., per September 0
bez., Septemb. Oktober 4- 36,5 bez., per Oktober-Nov. 35,2 bez.,
er November-Dez. 36,3—34,9-- bez., per Dez.-Jan. 55,5- 35,2 bez., per April-
dai 1893 36,2——36,3 395,9 36 bez t

Leip zig, 9. Juli. Spiritus per 10000 Literprocent ohne Faß mit 50
Mark Verbrauchsabgabe 56,70 Mark G., mit 70 Mark do. 37,.0 Mark G.

Poſen, V. Juli. Spiritus loco ohne Faß (b0er) 55,80 do. loco ohne
Faß 70er 36,00 Matt.

Stettin, 9. Juli. Spiritus ſtill, loce ohne 50 Mark Konſumſteuermit 70 Mark Konſumſieuer 37,50, per Juli Auguſt 35,60, per AuguſtSep
tember 36,00.

Breslau, 9. Juli. Spiritus per 100 Liter 100 Procent exck. 50 Mark
Verbrauchsabgaben per Juli 56,80, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per
Juli 36,50, do. do. per gung 36,60, do. do. per AuguſtSeptember 36,50.

Hamburg, L. Juli. Spiritus loco matt, per Juli-Auguſt 25,0. Br., per
AuguſtSeptember 25, Br., per September-Oktober 25,- Br., per OltoberNor.
8, Br.Paris, 9. Juli. Spiritus ruh., per Juli 46,50, per Auguſt 46,25, Peh

September Dezember 43, per Januar-April 42,75.
Oele. Oelſagaten. Fettwagaren.

Berlin, 9. Juli. (Amtlich.) NRüddl per 100 kg mit Faß. Be aup
tet. Gekündigt 0 Centner. Kündigungspreis 0 dark. Loco mit Faßper dieſen Monat --,0 Mk, per Juli Auguſt er SeptemberOktobei

bez., per Oktober Norember 0,--50,9 Mk., per Nov.Dez. 6,7 Mk,
Leipzig, s. Juli. Rübbdl per 100 kg netto ohne Faß 51,— Mark bez,

inhig.R W redlau, 9. Juli. Rübbl per Juli 55,00, per September-Oktober 53,00,
Köln, 9. Juli. Rubbl loco ,0 per Oktober 53,40, per Mai 3,40.
Stettin, 9. Luli. Rübbdl ſtill, per Juli 50,50, per September

50.Onene rurg, 9. Juli. Rüubbl (unverzollt) rul ig, loco 53,
Paris, 9. Juli. (Telegramm.) Rüböl ruh. per Juli 26,-, per Auguſf

55,50 per September Dezember 56,60, per Januar-April 87,50.
äutterſtoffe und Düngemittel-

Magdovurg, 9. Juli. Rapeluchen 13,25—13,25 Mark für 100 g.
Leipzig, 9. Suli. Raps für 10600 Klgr. netto
Leipzi g, 9. Juli. Raposkuchen per 200 kg netto

Hamburg, 8. Juli. Futterſtofſe Palmkuchen, deutſche, 120 Mark für
1060 Cocosnußkuchen, deutſche, 150 Mark für 1006 g. Baumwollſaatkuchen
z30 Mark für 1000 kg, Erdnußkuchen 150 165 Mark für 1000 kg je nach Quak.
Rapskuchen v e 1000 g, Leinkuchen 150 Mark für 1000 kg, Palm,

nſchrot 105 Mark für g.m e Hamburg, 8. Juli. Salpeter, loco 8,10 Mark, Juli 8,10 Mark, Septb.-
Oct. 8,20 Moig Febr.-März 8,58 Mark für 30 Kilogramm.

Hamburg, 8. Juli. Ammoniak, ſchwefelſ. 23,——24, Mark für 160
Kilogramm.a wurg, 8. Juli. Düngeſtoſſe. Guano, ſtickſtoffh. 18 20 Mark, do.
besphorh. 65-—75 Prozent 9—-12 Mk., Rock-Phosph. 70- 85 Prozent 7,50dort do. 50 65 Prozent 4,00-—6,50 Mark, Fleiſch und Fiſchmehl 14,60-—17,00

Mark, Knochenmehle 10 12,60 Mark, Blut und Hornmehle 14—-17 Mark, Super
phosphate 6,50--12 Mk. für 100 Kilogramm.

Hamburg, 7. Juli. Chili-Salpeter. Notirungen der Makler-Vereini-
gung. Preiſe: Loco 8,00 Mark aus d zu erwarten: Jyli 8,00 Mark, per
September Oktober 8,10 Mark Jebruar- März 8,60 Mark, ohne Abſchlag und Gut-

icht. denz: ig.um e Chili,Salpeter 8 ou. 6 a. für gewöhnliche, 9 eb,
Loundon, 7. Wuli.

für chemiſche Sorten

ülſenfrüchte.Leipzig, 9. Juli. ma per 1600 Kilogr. netto amerikaniſcher 130-193
Mk. bz. u. Br., do. rumän. 133 136 Mk. bez. u. Br., do. Donau do. ungar.4 Miagd eburg, 9. Juli. Erbſen, gelbe zum Kochen 21, bis 27,- Mark,
Speiſebohnen weiße, 19, bis 32 M., Linſen 30, bis 50, M. per 100 kg.Berlin, 8, Juli. Pol.Pultz.) Erbſen, gelbepezum Kochen 28--40 rik.,
Speiſebohnen weiße 22—4. Mk. Linſen 20-70 Mk. per 100 Kilogr.

Berlin, 9. Juli. Mais per 1000 Kilogr. Loco wenig rerändert. Termine
nale Sichten feſt. Gek. Ton. Kündigungspreis Mk. Loco 122 132 M
nach Qualität per dieſen Monat 120- 120,50 120,25 bez, per Juli-Auguſt per

Sept.Okt. 118,75- 117,75 bis 118 bez. 6r. r Kochwaare 185—-240 Mk. vez. Futterwaare 154-46
Mk. na ualität bez.en 8. Juli. Mais per Jnli 5,12 Gd., 5,15 Br., per MaiJuni 16899
5,60 Gd., 5,63 Br.

Nework, 9. Juli. (Telegr.) Mais (New) per Auguſt 545ſg per Septbr. 4
per Oktober 54.

Mehl.
Berlin, L. Juli. (Amtl.) Roggeninehl Nr. 0 t 1 per 100 Kilogrammbrutto incl. Sack. Termine niedriger. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk.

per dieſen Monat 25,90- 25,75 bez., ver Juli-Auguſt 21,70--24,55 bez. ver
Auguſt Sept. per Sept.Okt. 23,50 23,60 bez., per Okt. November

'Berlin, 9. Juli. Weizenmehl Nr. 00 27,50 25 bez. Nr. 0 24,75
23 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 0 und 1 20
25 bez., do. ſeine Marken Ar. 0 und 27,75- 26 bez. Nr. 0 12 Mk. höher

als No. 0 u. per 100 Kilogr. Br. incl. Sack. 4Paris, 9. Juli. Nachmittag. (Schlußbericht.) Mehl bekauptet, ver Juli
60,40, per Auguſt 50,80, per September Dezember 51,70, per Norbr.-Februar 52,16.

New-York, 9. Juli. (Telegr.) Mehl 3,00.
Stärke. Kartoffelmehl.

Hamburg, 8. Juli. Kartoffelfabrikate. Tendenz: rulig Notirungen r
100 Kg. Kartofſeiſtärke. Primawagare prompt 33,00-34,00 Mk. Lieferung 33.00-
33,50 Mk. Kartoffelmehl. Primawagare 34, 0-35,60 Mk., Lieferung 34, 31,7
Mk., Superiorſiärke 35,50 36,50 Mk. Superiormehl 37,00--38,00 Mk.

Stroh Heu.
Halle, 9. Juli. (Strohpreiſe.) Lauges Roggenſtroh (Handdruſch) 200--2,50

Mk. per Centner. Maſchinen-Stroh 1,00 M Wieſenhen 9,25 Mk. per
Centner in Fuhren, Torfſtren 1,20 Mk., Klee hen 3,50 Mk. per Centner zum Theil

in ſehr verſch. Ausfall zugeführt.Magdeburg, 9. Juli. Richtſtroh 4,50 —5,00 Mk., Krummſtroh 2,00- 3,00
Mk., Heu 6,00-—7,50 M. Alles für 100 Kg.m ordhanſen, 9. Juli. Stroh 4,00 4, 0 Mk., Heu 6,00- 6,00 Mk. per

00 4 Verlin, 8. Juli. (Pol.-Präſ.) Richtſtroh 4,50—5,10 Mk., Heu 4,40- 6,20

Mk. per 100 Kilogr. Butt Ei z iſch
utter. er. eMagdeburg, 9. Juli. Rindfleiſch von der Keule 1,40 bis 1.50 I

Bauchſleiſch 1,20 bis 1,30 M., Schweinefleiſch 1,-0 bis 1,40 M., Kalbfleiſch r
1,30 M., r 1,20 M., Eßbutter 2,10 bis 2,50 M. per b

i r Schock 2,80 bis 3,40un e v. Juli. Landbutter 2,0 Mark, Eßbutter 2,20—2,40 J
Eier 350—3,20 per 1 Schock. 1,00-—1,05 Mk. ſür Kilogr. Käſe das Schock 3- 3,50 P

Berlin, 's. Juli. (Pol.-Präſ.) Rindfleiſch von der Keule, 20 60 Dit.
Bauchfleiſch 1,00, 1,40 Mk., Schweineſleiſch 10- 660 Mk., Kalbfleiſch Wer J
Hammelſleiſch 0,90-—1,60 Mk., Butter 3,80--2,80 Mk. per Kilogr. Cier 60 St
2,20-4,00 Mk.

Kartoffeln.
Mag deburg, 9. Juli. Eßkartoffeln, alte 7,00 bis 8,00 Mk. per 100 kg.
Nordhauſen, 9. Juli. Kartoffeln. 8,00--8,50 Mk.
Berlin, 8. Juli. (Kartoffeln) per 106 Kilogramm 8,75--12,50 Mk.

Baumwolle und Wolle. uLeipzig, 9. Juli. Notirungen v. Kammzug auf Zeit: La Plata Contra
B Juli 3,70 Mk., do. B Auguſt 3,722 Mk., do. SeptemberOktober 3,75 Mk.
do. B Novemver Dezember 377 2 Mk., do. B Januar 3,80 Mk., do. B Februar-Jum
3,823/9 Mk.4 (Anſfangsbericht.) Muthmaßlicher Umſatzdo S. legt 9. a rRuhig. Tagesimpor3 e r Baumwolle. Umſatz 5000 B. davon füll
Spekulation und Export 500 B. Unverändert.Liverpool, 9. Juli. Nachm.

Metalle.
Frankfurt a. M., 8. Juli. Hochhaltiges Silber in Barren per Kilogh

110,60 Br., 117,60 G.
Breslau, 9. Juli. Zin?: umſatzlos.
Amſterdam, 9. Juli. Bancazinn 58.
Por dar h e er Herren M. H. Lorenz u. Lie.Leipzig). nn: Banka s fl., Billiton 574 fl.v den g. e n We M. H. Lorenz u. Cie.

Leipzig. Zinn: Straits 9 Auſtral zatlte keine Prämie.n x ſpan. 10 Lirl. 10 engl. 10 Lſtrl. 15 e., Zink, ge
wöhnl. Marken 21 Lſtrl. 12 e.v Newyork, 7. Juli. Zinn Straits 21,00 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltnes
21,00 Doll.

erkag der Aktiengeſellſchaft „Han iſſchen Zeitung“ zu Halle.Be ran s e liche ch Redaktenr Louis Lehmann
ſür Politi Fenilleton ind den übrigen Nnoagt ausſchließlich des Nachdezeichneten
r Waltver Bedens leben für okales, Provinzielles Theater undMuſik. Louis Lehmann für den Handeld-, Vörſen- und Inſeratentheil
beide zu Halle.Sprechſtunden: Redaktenr Lehmann von 9 Uhr, Redalteur Dr Gedent
leben 9—-1 Uhr. Die Exvrdi in (Jnſeratenannahme n. Geſchäfte angelegenheiten

iſt geöffnet von 7 Uhr Vormittags dis 7 Uhr Abends

us Beclkcer, Bankgeschüft,u der Fersicherungs-Gesellschaft Thuringia, Erfurt
GEebauerSchweiſchke' ſche Buchdrugkerci in Halle Sagſe)

Halle a. S., FernsprecherAlte Promenade 4e r Lebens- und Vnfall-Verstoherung.
An- u. Verkauf von Wertapapiereun,
REffecten-Versiech. u. Kontrolle ete, ete.
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